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Nach dem Engliſchen des d 
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Zu finden beym Logenmeifter, 
h | 


Perſon e n. 
„ 


Herr bon Wenski, ein alter Landedelmann. 
Nanette aer deſſen Eng, erſter 
Ehe. 9 | 
Margarethe v. Wenski, deſen zwey te Frau. 
Hans v. Ullerdorf, ihr Sohn, erſter Ehe. 

W v. Buchau, ibre Nichte. 
Baron eee r 


** 
— 9b 


Ein grüner Platz mit hohen Bäumen, vor 


einem ſehr ali modiſchen Landhauſe. 


a Erſter Auftritt. —— 


4 — 


Har b. Wenskt fie unter den Bäumen 
und lieſt in einem Buche. 0 


Wensfi. 


4 


Paul! Peter! Das ift, kan Be zum 


10 


ztoanzigfien male, daß ich die Schlingel rufe! 


0 und keiner hoͤrt; und keiner kommt. (er lieſt.) 


Das nenn ich eine Schlacht, die Schlacht bexg 
Zenta! Dreyſſig taufend Tuͤrken maſſakrirt, und 5 
das ganze Lager erbeutet. Ein gro ßer Mann, 
der Prinz Eugen — aber doch zieh ich ihm den 


Hunniades ver. — Hal! Peter! das iſt ver⸗ 
8 Walke — „eo batten ſich die Dienſt⸗ 
. e | 8 


en 


erſter Aufzug. 
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ag im fünfsehnten Jahrhunderte 171 7 
ſollen! — Alte Zeiten, gute Zeiten! Neue Zei⸗ 
ten, boͤſe Zeiten! — Ich muß die Bengel zur 
Aufnahme meines kuͤnftigen Schwiegerſohns ab⸗ 
richten! Wir ſind immer allein; kommt einmal 
SGeſellſchaft, fo muß man fie eden fo exerziren, 
als eine Kompagnie Rekruten zur erſten Muſte⸗ 
rung. — Paul! Peter! Paul! Peter! 


Zweyter Auftritt 


Hr. v. Wenski, Paul 155 Rock, Peter 
mit einem Schuh und einem Pantoffel. 


Wenski Wo ſteckt ihr? wo bleibt ihr ſo 
lange, ihr liederlichen Schurken! 
Paul. Ihro Gnaden! es iſt mit dem jungen 
Herrn nicht mehr auszuhalten. 
Pet. Alle Augenblicke a er uns einen 
neuen Schabernack. 
Paul. Mir hat er meinen Livrerock verftedk. 
Pet. Und mir einen Schuh. 
Paul. Das hat uns ſo lange aufgehalten. 
Wenski. Der Bube hat lauter Schelmereyen 
im Kopf! Verwahrt eure Sachen beſſer, daß 
er nicht dazu kommen kann 
Pet. Hilft nichts, Ihro een er findt 's 
überall. N 
Wenski. Nur ſtill izt beben; ich will ihn en i 
der ue ue, 
Paul, 
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Paul. Hilft auch nichts, Ihr Gnaden! die 
gnädige Frau giebt ihm immer Recht. b 
Pet. Ihr Gnaden ſollten nur fo gnaͤdig ſeyn, 
und den jungen Herrn brav durchpruͤgeln— 
Wenski. Das mag ich nicht, auſſer wenn 
ich gar nicht anders umhin kann. Wir haben in 
unſerer Eheſtiftung ausgemacht, daß ich mich 
nicht um ihren Sohn, und ſie ſich nicht um 
meine Tochter bekuͤmmern darf. — Laßt uns 
auf unſere Sache kommen. — Wie ſtehts um 

eure Lektion? habt ihr behalten, was ich euch 
gelehrt habe ? 

Alle beyde. O ja! | 

Wenski. Ich hab' euch beyde vom 1 Muge zu 
turer izigen Würde befoͤrdert. Nun muͤßt ihr 
hauptſaͤchlich die Unarten eures vorigen Standes 
vergeſſen.— Wenn Fremde kommen, duͤrft ihr 
nicht, wie die Kettenhunde aus dem Hundeloche, 
heraus ſtuͤrzen, die Leute anſtarren, und dann 
wie erſchrockene Kaninchen zuruͤck e 

Der. Rein, 

Menakt. Wie redeſt du die Fremden an, pe⸗ 
f ter? > 

Pet. (Krazt ſich mit einer Hand im Kos 

pfe, und ſcharrt mit einem Suſſe aus.) 
| Seyn Sie willkommen! 

Wenski. Die Hand vom Kopfe du Dumm⸗ 
hut! du giebſt dadurch einen uͤbeln Begrif von 
der Reinlichkeit des Heike Halt deine Ba | 
wie Paul. 5 
Paul. Ja, halt's wie ich. Sieh, ſo mußt 
| ich pr Waben wie ich exerzirt wurde, da ſie 
A 3 mich 
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mich zum Soldaten machen wollten, — und da 
ich Soldat werden ſollte und ererzirt wurde, 
ſo — 

Wenski. Nicht fo ſchwazhaft Paul! Zur 
guten Bedienung gehört Aufmerkſamkeit, aber 
kein Geſchwaͤſ. Du mußt uns reden hören, 
ohne an's Reden zu denken; du mußt uns trin⸗ 
ken ſehen, ohne an's Trinken zu denken; de 
mußt uns eſſen ſehen, ohne an's Een i 
denken 

Paul. Fickerment, Ihr Gnaden, das en 
ich nicht. Wenn ich eſſen und trinken fehe , ſo 
waͤſſert mir gleich das Maul, und ich möchte 
auch zugreifen. 

Wenski. Nicht fo ſchanzhalt, Paul, es 
ſchickt ſich nicht. Ferner, — wenn ich einen 
guten Einfall habe, oder eine luſtige Geſchichte 
erzähle, fo muͤßt ihr nicht / wie bisher, die Kehlen 
aufreiſſen, und aus vollem Halſe mitlachen , 

als ob ihr auch zur Geſellſchaft gehoͤrtet. 

Paul. So mäffen Ihr Gnaden nicht die kurz⸗ 
weilige Hiſtorie von dem Geſpenſt erzaͤhlen — 
ha, ha, ha! — Und Ihr Gnaden erzaͤhlen's 
auch ſo kurzweilig, und da muß ich lachen — 
ha, ha, ha — Wir haben ſchon acht Jahr daruͤ⸗ 
ber gelacht 

Der. (lacht auch.) Wenn Ihr Gnaden vom 
Geſpenſt erzählen, fo muß man lachen, wenn 
man auch todtſterbens krank iſt. 

Wenski. (lacht auch.) Die Geſchichte iſt 
überaus luſtig! das iſt wahr. Ich habe ſie ſd 
e hundertmal er zahlt, und — ha, ha, ha! — 


Ihr 


ee eee y 


Ihr müßt euch aber doch zwingen nicht laut zu 


lachen. — Das Laͤcheln will ich euch allenfalls 
erlauben. — Weiter! Paul, wo iſt dein Plaz 
bey Tiſche? 

Paul. ( ſtellt ſt ch hinter ihm.) RL Ihr 
Gnaden. 


Wenski. Und der deinige, Peter? 

Per. ( im Abgeben.) . der gnadigen 
Fran. 00 

Wenski. Wo gehſt du hin? en 

Pet. Ich will mich auf meinem Plaz ii. 
Wenski. Dummkopf! 1 bleib da. — Der 
| Stuhl ſoll die gnaͤdige Frau ſeyn. 
Pet. (ſtellt ſich hinter dem Stuhl. 9 
Wenski. Nun merkt auf! Geſezt, einer von 
der Geſellſchaft foderte ein Glas Wein — wie 
wollt ihr euch dabey verhalten? (zu Peter.) 
Ein Glas Wein / guter een — Nun, wa⸗ 
rum gehſt du nicht? | 

Pet. Es iſt ja keiner da. - 

Wenski. Strohkopf! du mußt dir einbilden, 
als wenn welcher da ware. 

Pet. Das kann ich nicht, Ihr Gnaden. 

Wenski, O über den dummen Teufel! — 


Paul! ein Glas Wein! 


Paul, Denn muß ich ja von meinem Plaze 

weggehn 

Wenski. Freylich, du Strohkopf! ! 

| Paul. Ihr Gnaden! ich kann mich nicht eher 
zurecht finden, als wenn's Eſſen und Trinken 
auf dem Tiſche ſteht. — Fickerment! da hangt 
mein Rock auf dem Baume — (er laͤuft ab.) 

RR, 2 4 Pet. „ 
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Pet. Da wird mein Schuh auch ac weit | 
key. (Kult ab.) ah: 


Dritter Auftrit 


Her b. Wenskti. 


Sort doch! Paul! Peter! — Das ſind 
Erzſchlingel! laufen mitten in der Lektion davon, 
und ſind noch eben ſo dumm, als ſte waren. 
Ich bin doch ein recht geplagter Mann! — Da 


kommt meine Tochter, mein Herzblat! die halt 


mich einigermaſſen für: den Verdruß ſchadlos, 
den mir die uͤbrige Familie macht. Wenn ich 
ihr nur die verdammten neuen Moden aus dem 
Kopfe bringen koͤnnte! Aber es iſt meine Schuld! 
warum ſchickte ich fie in die Stadt! Durch eis 
nen Aufenthalt von einigen Jahren dort, iſt ſie 
eben ſo in Flor und Puz vernarrt worden, als 
die ſchlimmſte von allen eee 


Veerter Auftritt. 


Herr v. Wenski. Nanette in einem ſehr 
gepuzten Negligee. 


Kan. Guten Tag, lieber Vater! 
Wenski. Guten Tag, meine liebe Anna! 

Du biſt bald von deinem Beſuche zuruͤck gekom⸗ 

men. (nieht nach der Uhr.) Halb 11 


dein Luſtſpiel. 


Aber, Herr des Himmels! was bat du wieder 
für uͤberfluͤſig Zeug an dir! Wozu nuzt der Flor? 
Wozu nuzt das Band? Wozu nuzt die gemachte 
Blume? Wozu nuzt der Korb um deinen Leib? 
Wenn deine Aelter⸗Mutter aufſtuͤnde, und dich 
in dem Anzuge ſaͤhe! — Anna! Anna! Iſt's 
denn nicht moͤglich die heutige Welt zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß man mit dem uͤber guͤßigen Puze von 
tauſend eiteln Weibern, tauſend duͤrftige Weiber 
kleiden und naͤhren kann! 

Nan. Sie wiſſen, lieber Papa u 

Wenski. So recht, auch das Wort Vater if 
0 nicht mehr Mode. Druͤckt das Wort Papa, 

deine kindliche Palicht und Liebe beſſer aus? 
Nan Ich vergaß mich, lieber Vater. Was 
meinen Puz betrift, fo erinnern Sie ſich nur uns 
ſers Vergleichs. Sie haben mir den Morgen 
zugeſtanden, Beſuche anzunehmen und zu geben; 
mich zu kleiden, wie es mit gefällt; des Abends 
gehöre ich Ihnen, und lege die Kleidung einer 
guten Hausfrau an. 
Wenski Ich bin freylich fo gut, oder fo | 
bboͤricht geweſen, dir das zu bewilligen. Aber 
deine Eitelkeit wird noch heute auf eine zul 
Probe geſtellt werden. 
Nan. Wie fo, lieber Vater ? 

Wenski. Ich erwarte den jungen Herrn, den 
ich dir zum Manne beſtimmt habe. Sein Vater 
giebt mir Nachricht, daß er abgereißt ſey / und 
er ihm bald folgen werde. | 
Nan. Lieber Himmel! und ich foll den Herrn 
955 in weer altwateriſchen Kleidung empfangen? 
| A5 Wenski. 
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Wenski. Darauf beſteh' ich. Du bal di dich 
puͤnktlich an den Vergleich — ich auch. Sey 
des Morgens ſo naͤrriſch, als du willſt, a ber 
des Nachmittags ehrbar. 

Nan. Das iſt ſehr grauſam lieber Vater. 

Wenski. Ich kann dir nicht helfen; ich hal⸗ 
te den Vergleich puͤnktlich. — Vielleicht kommt 
er fo früh, daß du ihn noch in dem Narrenpuze 
empfangen kannſt, denn du haſt noch anderthalb 
Stunden. — Das muß ich mir denn auch gefale | 
len laßen. 

Nan. Wie nennt ſich dieſer Bräutigam in 
Hoffnung? 

Wenskk. Baron Karwiz. Es ift der Sohn 
meines alten Freundes, von dem ich oft mit dir 
geredet habe. Der junge Here ſoll ſehr gelehrt 
ſeyn. — | u. 

| en Gelehrt 2 2 | 

Wenski. Man macht ſich Hoffnung, daß er 
dem Vaterlande wichtige Dienſte leiſten werde. 

Nan. Und ſeiner Frau deſto ſchlechtere. Ein 
Gelehrter! lieber Vater! ich wette tauſend an 
eins, daß er mir nicht gefallen wird. 

Wenski. Ich will dich nicht zwingen, mein 
Kind; denn ich kenn' ihn ſelbſt nicht. — Seine 
Galcheſaneel ſoll nicht muͤrriſch ſehn. 

Nan. Das laͤßt ſich hoͤren. 

Wenski. Er iſt mitleidig. 

Nan. Gewiß? \ 

Wenski. Sehr großmürhtig. 

Nan. Ich glaube, er wird mir gefallen. 

Wenski. Jung und brav! 15 

Yan! 
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gran. Er wirb mir ganz gewiß gefallen. 
Wenski. Und ſehr huͤbſch! — 


Nan Genug, lieber Vater! ich nehm in, | 


9 nehm ihn. 

Wenski. Und was ſeinen guten Eigenſchaf⸗ 
ten die Krone aufdruͤckt, if feine: Zurückhaltung 
und Beſcheidenheit 

Nan. Ach, Sie machen, daß ich wieder eis⸗ 
kalt werde! Das einzige Wort verdunkelt alle 
ſeine uͤbrige Vollkommenheiten. Ein zuruͤckhal⸗ 
tender Liebhaber wird immer ein argwöhniſcher 
Ehemann. | 
Wenskk. Grade das Gegentheil. Beſchei⸗ 

denheit iſt das Kennzeichen des Perdienſtes; des 
vollkommenen Mannes. Eben dieſer Zug in ſei⸗ 
nem Karakter hat mich fuͤr ihn eingenommen. 

Nau. Mich nimmt dieſer Zug gegen ihn ein. 
— Gleichwohl — wenn er jung, huͤbſch, und 
alles das iſt, was Sie ſagen — fü will ich ihn 
nehmen. 


Wenski. Es koͤmmt aber noch darauf an, 


wie du ihm gefällt. und ob er dich nehmen 
will. | 


Nan. Das heißt mich ſehr Vente, lie 


ber Vater! — Wenn er mir einen Korb giebt, 
ſo will ich, anſtatt mich zu haͤrmen, und zu wei⸗ 
nen, nur meinen Spiegel fuͤr ſeine Schmeiche⸗ 


lley zerbrechen; weil er mir immer ein Geſicht 
wieß, das keinen Korb zu befuͤrchten hat. Dann 


will ich meinen Putz nach einer neuen Mode 
umformen, und einen andern ae ſu⸗ 
| am, der weniger Schwierigkeiten macht. 
; Mens ki. 
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Wenski. Ein beldenmüthiger Entſchluß! — 
Leb wohl, Anna! 

Nan. Lieber Vater, ich habe noch eine Bit⸗ 
ke. — 

Wenski. Nun? 

Nan. Daß Sie mich, wenn mein 5 
kommt, Nanette, und nicht Anna nennen — 
in dem Namen Anna liegt etwas fo baurifches — 

Wenski. Und in dem Namen Nanette liegt 
etwas fo naͤrriſches. Anna biſt du getauft, und 
nicht Nanette. — 5 
Man. Aber — e 
Wenski. Laß mich gehen! ich muß die Be⸗ 
dienten in dem Tafelexerzitio unterrichten. 


15 geht ab.) 
Fuͤnfter Auftritt. 
Nanette. 


Die Nachricht meines Vaters hat mein Blut 
in Wallung gebracht. — Jung, huͤbſch! dieſt 
Eigenſchaften nannte er zulezt; aber bey mir 
ſtehn ſie oben an. Großmuͤthig, mitleidig / 
das gefaͤllt mir auch. Aber zuruͤckhaltend und 
pinſelhaft — O weh! o weh! Sollt ihn das 
aber nicht von ſeiner Furchtſamkeit heilen, mug 
man ihn lehrte, ſtolz auf feine Frau zu ſeyn 2 
— und kann ich nicht — Aber ich mache ſchon 
Einrichtungen mit dem Manne, und bin des Lieb⸗ 
habers noch nicht gewiß. Ya e 

Sechs⸗ 


ein Luſtſpiel. iv‘ "al 
Sechster Auftritt. 
N ; Nanette, Son 
Sopß. Schon wieder zu Haufe, Nanette? 


Nan. Gut, daß du kommſt, liebe Sophie! 


— Sag mir, wie ſeh ich aus? Bemerkſt du 
nichts Wunderbares an mir? Bin ich noch ſo 
wie ſonſt? Wie iſt meine Farbe? 
Soph. Du biſt unruhig — aber warum? 
Hier iſt in deiner Abweſenheit nichts vorgefallen. 
Dem Kanarienvogel iſt kein widriger Zufall be⸗ 
gegnet. Kartouche iſt geſund. Hat etwa dein 
Ns oder die Katze wieder einen Streich ge⸗ 

ielt ? 

Nan. Man bat mir gedroht — kaum kann 
ich es ſagen — man hat mir mit einem Liebha⸗ 
ber gedroht. 

Soph. Er nennt ſich? — 

Nan. Baron Karwiz. 

Soph. Im Ernſt? 

Nan. Im voͤlligem Ernſt. 

Soph. Vortreflich, liebe Nanette! das iſt 
der vertrauteſte Freund meines Geliebten. Du 
mußt ihn geſehen baden, da wir in det Stadt 
waren? 

Nan. Nein. | 

Soph. Es ift ein Menſch von vielen Verdien⸗ 
ſten, aber von einem ſonderbaren Karakter. Bey 
Frauenzimmern von Ehre und Tugend iſt ſeine 
Veſcheidenhen beynahe übertrieben; 1 bey 

„„ 


N 
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Geſchoͤpfen von einem andern Gepraͤge fol er 
gerade das Gegentheil ſeyn. 

Nan. So wird es ſchwer halten, einen guten 
Ehemann aus ihm zu ziehn. — Doch, ich will 
nicht eh' an ihn denken, als bis ich ihn ſehe; 
und den gluͤcklichen Ausgang der Sache dem Zu⸗ 
fall uͤberlaſſen. Wie ſteht's denn mit dir, liebe 
Sophie? hat meine Stiefmutter nicht wieder für. 
ihren wilden Jungen bey dir angeworben? 

Soph. Ich komme eben von einem tete 3 
tete, in dem fie mir tauſend zaͤrtliche Sachen 
vorgeſchwazt „und ihr artiges Ungeheuer bis 
zum hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit erho⸗ 
ben hat. 

Kan. Eie iſt vollig blind gegen die Untu⸗ 
genden des Buben. Ueberdieß iſt dein Vermö⸗ 
gen keine kleine Lockſpeiſe; und da ſie es in ih⸗ 
ren Handen hat, ſo iſt's kein Wunder, daß be 
es nicht aus der Familie laſſen will. 

Soph. Mein Vermoͤgen beſteht hauptschlich 
in Juwelen, verliert alſo von ſeiner Wirklichkeit 
ſehr viel. — Ich hoffe aber, ihr endlich die 
Sache leid zu machen, wenn mir nur mein lie⸗ 
ber Perning treu bleibt. Sie laͤßt ſich's auch 
nicht im Traume einfallen, daß mein Herz ſchon 
verſchenkt iſt; fo zaͤrtlich begegne ich ihrem lie⸗ 
ben ur Jungen. 

Nan. Faſt könnte ich meinen Stiefbruder lieben, 
weil er dich ſo herzlich haßt. 


Soph. Im Grunde iſt's ein guter Junge 


der mich gern mit IR andern, auſſer fi Bu 
ver⸗ 
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verheyrathet ſaͤhe. — Aber da kommen deine El⸗ 
tern! Laß uns ihnen aus dem Wege gehn. 

Nan. Von Herzen gern! Meine Brautge⸗ 

boi geht mir gewaltig im Kopf herum. 
(fie Beben A 


Sieebenter Auftritt. 
Herr von Wenski, Frau von Wenski. 


Wenski. Ich darf mich alſo darauf ver⸗ 
lasen; daß du meinen Gaſt gut aufnehmen 
wirſt? 

Ir. v. W. Ja doch. Soll mir denn der 
Braͤutigam deines lieben Toͤchterchens nicht will⸗ 
kommen ſeyn? — Ich will ihm zeigen, daß ich 
wohl weiß, wie es in der Stadt hergeht / ob 


ich gleich , leider! nie dort war. 


Wenski. Defto beſſer für dich! | 

Fr. v. W. Deſto beſſer? — Du biſt ein 
techter Sonderling, mein Schatz! Giebt es 
wohl, auſſer uns, ein vernuͤnftiges Geſchoͤpf 7 
das nicht ab und zu einmal in die Stadt faͤhrt, 
um den Landſtaub ein wenig abzureiben? Da 
ſind unſere Nachbarinnen links und rechts, die 
alle Winter einen Monat in der Stadt zubrin⸗ 
gen, um etwas Politur zu bekommen. 8 
Wenski. Ja, ja, und Eitelkeit und Affekta⸗ 
Bon und laͤcherliche Mo den für ein ganzes Jahr 
zuruͤckbringen. Es nimmt mich Wunder, daß 
die Stadt ihre Narren nicht für ſich |. | 
ann. 
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kann. Zu meiner Zeit, ſchlichen ſich ihre Thor⸗ 
heiten langſam bey uns ein; aber izt eilen ſie 
geſchwinder als eine Poſtkutſche die nicht blos 
inwendig mit ihren Poſſen angefuͤllt iſt, laden 
auch noch hinten aufſtehen. 

Fr. v. W. Deine Zeiten waren feine Zeiten! 
Man erkennt ſie leider ſehr deutlich in unſrer 
izigen Lebensart. Hier wohnen wir in einem 
alten verfallenen Landhauſe, das einem Wirths⸗ 
hauſe fo ähnlich iſt, als ein Ey dem andern — 
nur mit dem Unterſchiede, daß wir nie Geſell⸗ 
ſchaft haben. Unſre ganze Unterhaltung beſteht 
in deinen alten Geſchichten vom Hunniades, vom 
Skanderbeg, vom Prinzen Eugen — ich baſſe 
dergleichen altmodiſches Zeug. f 

Wenski. Und ich lieb' es. Ich liebe alles, 
was alt iſt; alte Freunde; alte Zeiten, alte Sit⸗ 
ten, alte Bucher; alten Wein, und ich glaube 
Margaretha, ich hab' es dir bewieſen (fie bey 
der Hand nehmend.) auch alte Frauen. 

Fr. v. W. Ich bitte dich um alles in der 
Welt! fuͤhre nicht immer deine Margaretha und 
deine alte Frau im Munde. Soll ich dich nicht 
etwa auch Tobias nennen? Du magſt immer⸗ 
bin ein alter Graukopf, aber ich will kein als 
tes Muͤtterchen ſeyn. Ich bin ſo alt nicht, als 
du mich machſt, daran fehlt noch manches run⸗ 
des Jahr. Thu einmal zwanzig zu zwanzig — 
wie viel macht das? 

Wenski. Zwanzig zu zwanzig macht grade 
fieben und fuͤnfzig. | 
Fr. v. W. 
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1 Fr. Ds W. Das iſt nicht an dem. Ich ö 
war zwanzig Jahr, als ich meinen Hanſel ben 
kam, den ich mit meinem vorigen ſeligen Mann, 
dem Herrn von Ullerdorf zeugte, und mein Han⸗ 
ſel iſt noch nicht einmal zu verſtaͤndigen Jahren 

gekommen. 

Wenski. Dazu wird er auch nie kommen, 

darauf will ich ſchwoͤren. 

Fr. v. W. Das thut nichts. Mein Hanſel 

hat ein ſchoͤnes Vermoͤgen, er darf nicht von 
feiner Gelehrſamkeit leben. Ich denke nicht, daß 

ein Junge viel Gelehrſamkeit braucht, um vier⸗ 
tauſend Gulden jaͤhrlich zu verzehren. 
Wenski. Ich verlange keine Gelehrſamkeit! 
er ſoll nur das lernen, was jeder ver nuͤnftige 
Menſch wiſſen muß, und nicht lauter boshafte 
Streiche und Ungluͤck anrichten. | 

Fr. v. W. Spaßhaftigkeit, mein Schatz! 
lauter Spaßhaftigkeit. Das muß man dem 

Knaben erlauben. 

Wenski. Lieber wollt' ich ihm erlauben ſich 
in die Pferdeſchwemme zu ſtuͤrzen. Wenn das 
Spaß iſt: den Leuten die Kleider zu verſtecken ü 
die Schuh zu verbrennen, die Mädchen zu er⸗ 
ſchrecken, und junge Katzen zu zerzauſen, ſo iſt 
er wirklich ſehr ſpaßhaft. Erſt geſtern band 
er dem Schulmeiſter die Peruͤcke an der Stuhl⸗ 
lehne feſt, und da er aufſtand meiner Tochter 
einen Buͤckling zu machen, lief er ihr mit dem 
kahlen Kopf ins Geſicht. Ein fein er Spaß 2 
Das kommt von deiner Erziehung. 

B Fr. v. Van . 
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4 Fr. v. W. Der arme Junge hat zuviel Lan⸗ 
geweile, und war immer zu kraͤnklich, um ihn 
in eine Schule zu ſchicken. Ein paar Jahr 
Unter richt im Latein kann noch viel aus ihm ma⸗ 
chen, wenn er etwas ſtaͤrker und geſunder wird. 

Wenski. Er und Latein! Det Eſel und die 
kaute? 2 Rein, nein, das Bier haus und der Stall, 
das ſind die einzigen Univerſtt kaͤten die er in 
ſeinem Leben beſuchen wird. 

Fr. v. W. Er mag thun, was er will, in 
ſeinem izigen Zuſtande muß ich ihm alles zu Se 
se halten. Wer weiß, wie lang ich ihn noch 
behalte! Ich fürchte immer, der arme Junge iſt 
| ſchwindſuͤchtig. 0 | 

Wenski. Freylich! drum witd er alle Fu Ä 
dicker und fetter. | 

Fr. v. W. Er huſtet bisweilen. 

Wenski. Alle Morgen, wenn er des Abende 
vorher betrunken war. i 

Fr. v. W. Mir iſt wirklich für feine Lunge 
bange. 

Wensk. Mit auch denn er ſchreyt wie eine 
7 Srompete. (Gans ſchreyt hinter der Scene) 

Mensfi, Da kommt die arme ſchwindſuͤchtige 
Figur (ſetzt ſich zu feinem Buche und lißt.) 


8 


| ein euſtſpiel. AT 19 
Achter Auſtrit. 


wort Hans von ulerdorf. 000 einer 
Blaſe in der Hand.) 


cr. v. w. Hanſel! mein Herzenskind! wo 
willſt du hin? Leiſte uns doch ein wenig Geſell⸗ 
ſchaft. 

Hans. Ich kann izt wir, ker ich muß 
fort. 
no, W. Du ſiehſt erbärmlich aus! Du 
ſollſt in der rauhen Luft nicht ausgehn, ſag ich. 

Hans. Und ich muß „ ſag 0. ich 
hab mein Wort gegeben. 

Fr. v. W. Wo denn? ie 
f * Hans. Im Wirthshauſe. 

Wenski. Das dacht ich wohl! 

Hans. O! ich hab einen blizluſtigen Sneich 
ausgedacht. | 

Fr. v. W. Schaͤm ich doch, und geh nicht 
ins Wirthshaus. Es iſt ja lauter gemeine Ger 
ſellſchaft dort. 

Hans. Oho! ſo gar gemein nicht. Da iſt 
der Mauthner, der Roßarzt, der Schmidt, der 
Pachter, der Muͤller, und zwey pudelnarriſche 
fremde Muſikanten. 

Fr. v. W. Sie mögen ſich heut einmal in ih⸗ 
rer Hoffnung betruͤgen. 1 

Hans. Daraus macht' ich mir nichts, aber 
ich will mich nicht in meiner Hoffnung berruͤgen. 

Ich muß meinen Streich ausführen. BL 

— . 2 i Kr. v. W. 


u 
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Fr. v. W. Du ſollſt nicht hingehen, fag 6. 
(fie haͤlt ihn) 
Hans. Mama! ich muß bingehen, ſag ich. | 

Wenski. Willſt du wohl hören, wenn dit 
deine Mutter befiehlt! du ſollſt dableiben. 

Fr. v. W. Fahr ihn nicht an, lieber Mann! 
er wird ſchon, er wird ſchon. 

Hans: Nun gut! (für ſich) So fuͤhr ich £ 
meinen Streich hier aus. ; 

Fr. v. W. Si ehſt du, lieber Mann, ob 
mein Hanſel nicht folgſam iſt. 

Wen ski. nn recht folgſam! N 

"a v. W. Was willſt du denn mit det Bla⸗ 
ſe? 

Hans. Sie werden's wohl gewaht werden 1 
Mama ! 

Fr. v. W. Pfui, Hanſel! ſey doch nicht ſo 
kindiſch. 

Hans. Wenn der Pater will, daß ich blei⸗ | 
ben ſoll, fo leſen Sie mir was vor; ſonſt wird 
mir die Zeit lang. 

Fr. v W. Ach, was hörft du an den a 
ten Hiſtorien! } 
Wenski. Recht fo! halt ihn ab etwas zu 

lernen, damit er ja ein Schafskopf bleibt. 

Hans. Nein, nein, leſen Sie nur, ich will 
techt genau zuhoͤren. | 

Wenski. Und doch nichts behalten! 

Hans. Ich will ſchon behalten, leſen W 
nur recht deutlich. 

Fr. v. W. Nun, ſo will ich denn auch sus 


hören, 
Wenski 


NE 


Wenski. (ließt) Johannes Korbinüs, Baus | 
niades, war Stadthalter des Koͤnigreichs Un⸗ 
garn, und einer der tapferſten Kriegshelden in 
der Welt. Er verjagte die Tücken Anno 1443. 
da ſie Belgrad ſieben Monate belagert hatten, 
und ſchlug ſie totaliter. Anno 1448 lieferte 
er den Tuͤrken wieder eine gewaltige Schlacht, 
die drey ganzer Tage dauerte. Endlich, als 
‚40000 Türken geblieben waren, fo behielt Sul⸗ 
tan Amurath das Feld, und Hunniades mußte 
fluͤchten. Er Reet ae Straſſenraͤubern in 
die Haͤnde. — | 
Hans. (ſpringt unter diefer Erzählung 
auf die Blaſe.) 

Wenski. (erſchrickt beftig) Sort ey bey 
mir! 

Fr. v. W. O weh! was iſt das? 

Hans. (lacht.) 

Wenski. (nachdem er fi Ö erholt) Gal⸗ 
genſtrick! was haſt du gemacht? en 
Hans Nichts, Papa; da hab ich eine Bla⸗ 
ſe gehabt, und die iſt zerſprungen. 8 
Wenski. (greift ihm in die Haare) So 
N 45 dein Kopf auch zerſpringen, du Spitzbube. 
Fr. v. Wenski. Huͤlfe, Huͤlfe, Mord! Laß 
mir meinen Hanſel gehn! (fie lauft daz wiſchen 
und haͤlt ihn ab.) 
Wenski. Wart Galgenvogel! ich hohle die 
Bediente, und will dich geiſeln laſſen, daß du 
an mich denken ſollſt. (er geht ins Ha us.) 
Fr. v. W. Du garſtiger Junge „ mit deinen 
a ne Sragen ! 15 0 
B 3 | Hans. 
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Hans. Warum laben Sie mich nicht gehen 
| laſſen? ich wollt' den Hase, im Wirths haufe 


aus fuͤhren. 


Fr. v. W. Ich Kae dar laufen den Vater 
wieder beſänftigen, und ein niederſchlagend Pul⸗ 
ver einnehmen. Du garſtiger, boͤſer, wikder 
Junge! (geht ab. . 


% * 


. Munter Auen, 


Hans. 


Ha, ha, ha! das war ein Spaß! — Aber 
er hat mich verdammt bey den Haaren gehuſcht! 
dafür muß ich ihm wieder einen Streich fpielen. 
— Nun will ich ſehen, wo ich eine andere Bla⸗ 
ſe bekomme, und nach dem Wirthshauſe wandern. 
— Was iſt das? — Poz Wetter, wie find die 
mit dem Wagen dort in Schleifweg gekommen ? 
Die haben ſich gewiß verirrt. — He! hier! 
(er winkt) Das iſt ganz gewiß der Menſch, 
der meine Schweſter beyrathen ſoll, wie meine 
Mutter ſagt. — Da koͤnnt' ich gleich wieder ei⸗ 
nen pudelnaͤrriſchen Streich machen. Der Stier 
vater hat mich das ganze halbe Jahr einen jun⸗ 
gen Hund, einen Bullenbeißer genannt, heut 
hat er mich gar bey den Haaren gehuſcht — 
ich will ihn wieder Aae a 


Zehn⸗ 


ein ufer N M 2 
Zehnter Auftritt. 


Haus, Karl, Ferdinand. 


Sans. He! meine Herten! wie kommen Sie 
in den Weg? Sie haͤtten rechter Hand fahren 
ſollen. Nicht wahr, Sie ſind ſtecken geblieben? 
Karl. Das ſind wir! Iſt das nicht das Land⸗ 
haus des Herrn von Wenski? x 
Hans. Bewahre der Himmel; Sie baben fich 
verteufelt verirrt. 
Karl. Sagt' ich's aich gleich? 2 
Sang. (fuͤr fi) Es iſt richtig. dug 
va o weh! 
Ferd. Was giebts? | 
Hans. Sie wiſſen alſo nicht, in welcher Ge⸗ 
gend Sie ſich befinden? | | 
Ferd. Nein. 
Hans. Sie errinern ſich auch des ee 
nich, den Sie gekommen ſin? 
Karl. Eben ſo wenig. 
Hans. Meine Herren, wenn Sie weder kei 
ſen, wohin Sie wollen, noch wo Sie find, noch 
wo Sie hergekommen, ſo iſt das erſte, wovon 
ich Ihnen Nachricht geben kann — > hat Sie ſich 
verirrt haben. N 2 
Varl. Dazu hatten wir 51 Babefager 
noͤthig. 
Hans. Darf ich fragen / von welchem Dis 
Sie eigentlich kommen? N 
or | Berl. 
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Karl. Das iſt nicht um uns * 
Ort zu zeigen, wohin wir wollen. | 

Hans. Frage und Gegenfrage bricht Nies 
mand den Hals, wie Sie wiſſen. Ich kenne 
den alten Wenski recht gut. Es iſt ein naͤrri⸗ 
ſcher, altmodiſcher, wunderlicher Mann, der ei⸗ 
ne ſehr haͤßliche Tochter und einen ſehr huͤbſchen 
Stiefſohn hat. Die Tochter iſt ein ſchwazhaftes 
uner zognes Kalb, aber der Sohn ein artiger 
angenehmer junger Menſch „ den jedermann liebt. 
Barl. Wir haben ganz andere Nachrichten. 
Die Tochter ſoll ſehr wohlerzogen und fhin 
ſeyn, der Sohn hingegen ein telpiſcher Bengel, 
ein verzognes dummes Muͤtterſoͤhnchen. 

Hans. Ha, ha, ha! Sie moͤgen ſich ſelbſt 
Überzeugen. Aber das kann ich Ihnen ſagen, 
meine Herren, daß Sie vor ſpaͤter Nacht des 
Herrn von Wensfi Haus nicht erreichen werden. 

Ferd. Das ware der Teufel! 

Hans. Es iſt ein langer, ſumpfigter, gefaͤhr⸗ 
licher Weg. — Sie haben ſich ganz verzweifelt 
weit verirrt. Sie ſind doch uͤber jenen Berg ge⸗ 
kommen ? 5 a 

Karl. Ja. | 

Hans. Nun, am Fuſſe des Berges haͤtten 
eie ſich links halten ſollen. i 

Ferd. Links? i 

Sans. Alsdenn hätten Sie grade fortfahren 
ſollen, bis Sie an eine Stelle gekommen war 
ren, da vier Wege zuſammenſtoſſen — aber 
von dieſen vier Wegen hätten Sie nur einen waͤh⸗ 
len muͤſſen. 

Karl. 
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Barl. Sie ſind ein Spas vogel! 

Hans. Alsdeun haͤtten Sie ſich rechts 16 6 
muͤſſen — da waren Sie auf eine Muͤhle geſtof⸗ 
fen — 

Karl. Aber zum Henker! wir fragen nicht, 
was wir haͤtten thun ſollen — ſondern was wir 
izt thun muͤſſen, um zu dem Heren von Wenski 
zu kommen. 

Hans. Sind Ihre Pferde noch friſch? 

Gerd, Wie waͤre das in den verdammten t 
wegen moͤglich? 

Hans. So rathe ich Ihnen in dieſem Wirths⸗ 
hauſe zu bleiben, und Morgen einen Wegwei⸗ 
ſer mitzunehmen. 

Karl. Iſt dieß ein Wirthshaus? 

Hans. Das beſte auf zehn Meilen im Umkreiſe. 

Barl. Das haͤtte ich nicht geglaubt. — Was 
meinſt du Ferdinand? 

Ferd. Ich ſtimme willig bey. 

Hans. Nur muß ich Ihnen ſagen — der 
Wirth iſt ſehr reich, und will die Wirthſchaft 
niederlegen. Er macht ſich alſo nichts aus ſei⸗ 
nen Gäften, wenn ſie ihm nicht ſehr hoͤflich 
begegnen. Er moͤgte gern für einen Mann vom 
Stande gehalten ſeyn — Thun Sie das, ſo 
wird er Sie vortreflich bedienen. 0 
Farl Eine ſonderbare Grille 
Hans. Er iſt ein ſehr beſchwerlicher 1 
Knabe, ſpricht immer von Tuͤrkenkriegen! aber 

er hat guten Wein und gute Betten. | 

Karl. Wenn er das hat / ſo mag er immer 


ſchwazen. 
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| Hang Sie muͤſſen wieder zurück fahren, um 
auf den Hof zu kommen, denn hier durch's Ge⸗ 
buͤſche geht's nicht. — Ich will Ihnen jemand 
aus dem Wirthshauſe entgegen ſchicken. 

Ferd. Sie werden uns verbinden. — Wir 
wollen beym Wagen bleiben Karl, damit uns 
nichts entwendet wird. 

Karl. Ich danke recht fehr. (ſte gehn ab) 

Hans. Ha, ha, hal das wird Spaß geben. 
(in abgehen) he! Paul! Peter! es kommen 
Fremde — ha, ha, ha! (er geht ſi ingend 
ins Haus) 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zbey⸗ 


ein Sue, x 1 


werter Aufius 


J 


Ein altmodiſhes Sumer in welchem, auſ⸗ 

fer den gewöhnlichen Meubeln, auch ein 

N und Spfegelleuchter fi 1 alles im 
alten Geſchmack. 


Erſter Auſtritt. 


Karl 2 in einem Großvaterſtuhl f 8 xdi⸗ 
ä and auf dem Sopha. 


Ferdinand. 


8 Nn Karl, ſey nicht verdrießlich! da wir doch 
einmal den Weg verfehlt, fo koͤnnen wir noch 
vom Gluͤck ſagen, daß wir auf eine ſo gute Her⸗ 
berge geſtoſſen find, Das Haus iſt zwar alt f 
doch reinlich und bequem. 
Varl. Es war gewiß ehmals ein Edelbof. 
Aber das iſt das gewöhnliche Schickſal ſolcher 
Landſitze. Wenn ihr Herr ſie durch ſeine Gaſt⸗ 
freyheit ruinirt hat, fo werden Gaſthoͤfe 1 i 
um Sg zu ruiniren. 


gerd 
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Ferd. Ich fürchte, wir werden alle die büb⸗ 0 


ſchen Meubeln mitbezahlen muͤßen. Aber ſo geht's 
immer in guten Wirtbshaͤuſern. 0 

Parl. Reiſende muͤſſen uͤberall bez oo, In 
ſchlechten wird man auch gerupft / s muß bey⸗ 
nahe erhungern. 

Ferd. Du haſt Erfahrung! denn eine gute 
Zeit deines Lebens iſt in Wirthshaͤuſern verſtri⸗ 
chen, Drum iſt es zum Erſtaunen, daß dir 
anſtandige Dreiſtigkeit ſo ſehr fehlt. A 

Karl. Wirthshausdreiſtigkeit hab ich zur 
Genuͤge! aber jene, die du meinſt — wo ſollt 
ich ſie erlernt haben? Ich habe keinen Umgang 
mit dem liebenswuͤrdigen Theile der Schöpfung 
ge habt, welcher uns vorzüglich in anſtaͤndiger 
Dreiſtigkeit unterrichtet. Ich bin nie mit einem 
einzigen ſittſamen Frauenzimmer vertraut gewe⸗ 
ſen — meine Mutter ausgenommen, — 

Ferd. Es iſt wahr! in der Geſellſchaft ehr⸗ 
liebender Frauenzimmer hab ich nie einen ſol⸗ 
chen Tropf, einen ſo furchtſamen Menſchen ge⸗ 


fegn. Du ſcheinſt immer Gelegenheit zu ſuchen, 


dich aus dem Zimmer zu ſtehlen. 


Karl. Ich ſcheine nicht fie zu ſuchen ich ſu⸗ 


e ſie wirklich. Bey Frauenzimmeen einer an⸗ 
u Klaſſe hingegen — 
Ferd. Biſt du unverſchaͤmt genug. Aber, 
wie in aller Welt denkſt du dich gegen das Kraus 
lein Wenski zu benehmen? 

Karl. Wie ich mich gegen alle Damen be⸗ 
nehme. Ich werde mich ai buͤcken — roth 
wer⸗ 
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AR Ja und Nein antworten, und nicht 
das Herz haben, ihr ins Geſicht zu ſe hn. 
Ferd. Iſt's moͤglich, daß ein fo warmer 

Freund ein ſo kalter Liebhaber ſeyn kann! 

Karl. Liebhaber? — Meines Vaters Be⸗ 
fehl treibt mich zum alten Wenski. Aber der 
vornehmſte Beweggrund meiner Reiſe war die 
Befoͤrderung deines Gluͤcks, nicht des meinigen. 
Fraͤulein Buch au liebt dich; du biſt der Familie 
unbekannt; als mein Freund biſt du einer gu⸗ 
ten Aufnahme gewiß, und die Liebe wird das 
Uebrige thun. 5 

Ferd. (ſpringt ui und umarmt ihn.) k 
ber Karl! — Doch ich will die Bewegung 
meines Herzens unterdruͤcken. Wär ich ein 
Elender, der nur Vermoͤgen zu erſchnappen ſuch⸗ 
te, ſo wuͤrd' ich dich am lezten um Beyſtand 
bitten. Aber meine Abſichten find rechtſchaffen, 
und Sophie gehoͤrt mir, da ich nicht allein ihres 
verſtorbenen Vaters, ſondern auch ihre Einwil⸗ 
ligung habe. N 
Karl. Gluͤcklicher Mann! Du haſt Talente 
und die Kunſt jedes Frauenzimmer einzunehmen. 
Ich bin dazu beſtimmt / das ſchoͤne Geſchlecht 
anzubeten, und doch nur mit dem Theile deſſel⸗ 
ben umzugehn, den ich verachte. Das Stam⸗ 
meln in meiner Anrede, mein einfaͤltiges Ge⸗ 


ſicht, erlaubten mir nicht mich uͤber den Stand ei⸗ 


nes Dienſtmaͤdgens empor zu ſchwingen — De 
ſtoͤrt uns der ver dammte Wirth ſchon wieder. 


Amen 
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Vorige, Here von Wenski. 


bens ki. Noch un von Herzen wilkom⸗ 
men, meine Herren! Sie ſehen, es iſt meine 
Mode nicht, meine Gafte in meinem Zimmer im 
Großvaterſtuhl zu empfangen. Ich habe Sie 
nach alter Art und Weiſe an der Shure bewill⸗ 
kommt, und dann ſelbſt nach Ihren Pferden und 
Sachen geſehn. 

Barl. Ihre Warpe und Hoſpitaliat gefallt 
uns. i 
Wene ki. Ich bin von altem Schrot und Korn, 
lieber Baron Karwiz. ) 

Karl. (leiſe zu Ferd.) Unſre Namen hat 
ee ſchon bey dein Bedienten erfragt. (laut) Ich 
denke Freund, da wir fo nahe find, ſo koͤnnten 
wir unſere Reiſekleider morgen fruͤh mit andern 
rerwechſeln, denn ſie ſind ziemlich ſchmuzig. 

Wenski. Machen Sie ja keine Umflände in 
meinem Haufe: . N 

Ferd. Du haſt Recht. Der erſte Augrif ift 
faſt immer entfehebenb, 

Wenski. Ja keine Umſtaͤnde, meine Herren! 
dieß iſt das Haus der Freyheit. a 
Karl. Aber wenn wir den Feldzug zu heftig 
eröffnen, ſo koͤnnt es uns vielleicht vor ſeinem 
S chluſſe an Ammunition fehlen. Ich denke, wir 
muͤſſen die geſtickten Kleider ſparen, um den 
Nuͤckzug zu ſichern. 

Mensfi, 


1 


eim Luſtſpiel. „ 


censki. Das Wort Kückzüg erinnert mich 
an den Prinzen Eugen, als er Modena belagerte. 
Er foderte zuerſt die Beſazung auf — 

Karl. Glaubſt du nicht, daß die gelbe ge⸗ 
ſtickte Weſte mit dem finpeln braunen Rocke gu⸗ 
te Wirkung thun werde? 

Wene kt. Er foderte zuerſt die Beſatzung auf, 
die oͤhngefaͤhr aus zehn kauſend Mann beſtand — 
Ferd. Gelb und braun ſticht zu ſtark ab. 
Wenski. Wie geſagt er foderte zuerſt die 

Beſatzung auf — 

Karl. So nehm ich die weiſſe. 
Wenski. Die ohngefaͤhr aus zehn tauſend 
Mann beſtand, und mit Lebensmitteln und Am⸗ 
munition gut verſehen war. Weil ſich nun die 
Stadt nicht ergeben wollte — 

Karl. So wär es gut, wenn Sie uns eine 
Bouteille Rheinwein hohlten. Wir würden die 
Belagerung deſto muthiger fortſetzen koͤnnen⸗ 

Wenski. Nheinwein? 

Karl. Ja; oder haben Sie keinen? 
Wenski. Allerdings! Den Augenblick ſol⸗ 
len Sie bedient werden. ( für ſich.) Das iſt 
eine unbegreifliche Art von Weſcheiben heit C er 
0 geht ab) 

Ferd. Der Kerl möcht uns ſo gern Geſell⸗ 

ſchaft leiſten. Er vergißt, daß er Wirth iſt, eh 
er noch die Rolle eines Heren zu ſpielen gelernt 
hat. — Was ſagſt du zu dem Einfolle, daß er 
a feinen Aufwdeiern ordemihe Livre giebt? 


Karl. 
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Karl. Es iſt ein Driginal. Wir RER uns 
aber ein wenig nach ſeiner Laune richten. Da⸗ 
durch vielleicht wird die Rechnung kleiner, und 
die Bewirthung beſſer. 


Dritter Auftntt . 
de, Hr. Bu Wenski, 5 Paul 


mit einer Bouteille Rhein wein und De 
Glaͤſern. 


Wenski. Den Augenblick werden Mi e broke 
ſeyn, meine Herren. 

Karl. Aus Ihrer e e REIN 
ſcheint es mir, daß Sie ſich mehr mit der alten, 
als neuen Litteratur beſchaͤftigen, und ſich um izi⸗ 
ge Staatsſachen wohl gar nicht bekuͤmme rn. 

Wenski. Im geringften nicht. Es war eins 
mal eine Zeit, da ich wie andere Leute über die 
Fehler der Regierung boͤſe that; weil ich aber 
fand, daß ich, alle Tage zorniger, und die Re⸗ 
gierung doch nicht beſſer ward, ſo uͤberließ ich's 
ihr ſelbſt, ſich zu beſſern. (Paul kommt.) 

Wenski. Ah, hier iſt der Wein! ich hoffe, 
Sie werden ihn nach Ihrem Geſchmacke finden. 
Er iſt aus dem Mutter faͤßgen. 

(Paul geht ab.) 

Wenski. (ſchenkt ein.) Auf beſſere Be⸗ 
kanntſchaft, meine Herren! 

Karl. (für ſich) Ein unverſchaͤmter Kerl! 


F 
(fie trinken.) N 


ein gufpie „ 


Ferd. Sie muͤſſen ein ſehr algen ies und 
geſchaͤftiges Leben fuͤhren. 
Wenski. Ja, ich tummle mich ziemlich her⸗ 


um. Die mehreſten Streitigkeiten unter meinen 
Nachbarn werden in dieſem Zimmer beygelegt, 


ſo viel Zutrauen hat man zu mir. 

Karl. A ein Duzend folder Bouteillen 
laſſen ſich viele Streitigkeiten ſchlichten, alter 
e 
Wenski. Ja, junger Herr, und durch ein 
bischen Philoſophie. | 

: BRarlı, (leiſe) Das iſt das erſtemal; daß ich 
von der Philo ſophie eines Gaſtwirths hoͤre! 

Ferd. Sie greifen ſie alſo, wie ein erfahr⸗ 
ner General von allen Seiten an. Wenn die 
| ſtreitenden Partheien ſich durch Vernunft leiten 
laſſen, ſo bedienen Sie ſich Ihrer Philoſophie; 


und haben ſie keine Vernunft, ſo greifen Sie ſie 


mit dieſen Waffen an. — Ihre Geſundheit, 

Herr Philoſoph! 

Wenski. Danke, danke, Herr Baron! Ihre 
Generalſchaft erinnert mich an den Prinzen Eu⸗ 

gen, da er den Tuͤrken die Schlacht bey Belgrad 

lieferte - 

Karl. Anſtatt der Schlacht bey Belgrad, wol⸗ 
len wir von der Abendmahlzeit reden. Was fuͤr 
Speiſen hat uns Ihre Ph: ah 1 25 2 
Wenski. Was für Speiſen? (für ſich) 
That man je dergleichen Frage an einen Mann 
in ſeinem eigenen Haufe? 


1 
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Varl. Ja, ja, was für Speiſen! Denn 
mir iſt nicht alles gleich, und ich fuͤhle auch, 
daß ſich mein Appetit nach grade einſtellt. 
Wenski. (für ſich) Das iſt ein unver⸗ 
ſchaͤmter Burſche! (laut) Worinn die Abend⸗ 
mahlzeit beſtehn wird, kann ich Ihnen nicht 
ſagen. Dergleichen Dinge verabreden meine 
Margaretha und die Koͤchinn mit einander, und 
wenn ich nicht irre, ſo ſind ſie izt inwwirklichet Be⸗ 
rathſchlagung. 

Karl. So muß ich bitten, daß man wich 
zum Mitgliede des geheimen Raths aufnimmt. 
Auf Reiſen mag ich mein Eſſen gern ſelbſt be⸗ 
ſtellen. Laſſen Sie die Koͤchinn rufen. e 

Wenski. Die Koͤchinn rufen? | 

Ferd. Oder laſſen Sie uns den Kuͤchenzettel 
ſehn. Ich richte immer meinen Appetit nach 
dem Kuͤchenzettel ein. 

Karl. Das iſt auch meine Gewohnheit. 

Wenski. (geht voll Verwunderung zur 
Chüre) Paul! laß dir den Kuͤchenzettel ges 
ben. — Ihre Gewohnheit meine Herren, erin⸗ 
nert mich an meinen Oheim, den Oberſten Wall⸗ 
blum. Er pflegte zu ſagen; Niemand ſey ſeiner 
Mahlzeit gewiß, als bis er ſie verzehrt habe. 

Ferd. (leiſe) Sein Oheim, ein Oberſter! 
wenn's noch lange dauert, ſo war ſeine Muhme 
General. | - 

(Paul mit dem Kuͤchenz ettel.) 5 

Barl. Da iſt der Kuͤchenzettel! gieb her! 


(Paul geht ab.) 
Karl. f 
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Varl. Was if, das? Zum erſten Gang — 
zum zweyten Gang — zum Nachtiſche — Zum 
Teufel, Herr! meinen Sie, daß wir eine ganze 
Zunft mitgebracht haben, eine ſolche Mahlzeit zu 
verzehren? Zwey oder Reh reinliche und nahr⸗ 
hafte Gerichte ſind genug. 

Ferd. Wir wollen ihn doch leſen. 

Karl. (lieft) Eine Leberſuppe — 

Ferd. Weg mit der Leber. | 
Varl. Weg Überhaupt mit der Suppe. (Iieſt.) 
Ein Spanferkel mit einer Pflaumen Saute. 

Ferd. Weg mit dem Spanferkel! 

Karl. Und weg mit der Pflaumen Sauce! 

Wenski. Es iſt doch ein gutes Gericht. 

Karl. (lieſt.) Kalbszunge und Kalbsgehirn. 

Ferd. Laſſen Sie Ihe Gehirn auch weg / ich 
mag es nicht. 

Varl. Laſſen Sie ein beſonderes Gericht da⸗ 
a von machen, ich eß es gern. 

Wenski. (für ſich.) Ihre Unberſchämtheit 
macht mich ganz verwirrt. SAUER Sie find 
9 00 Gaͤſte! verandern Sie nach Ihrem Gefal⸗ 

en 

Karl. (lieſt) Blumenkohl mit Bratwuͤrſten. 
Ein Frikaſſee von Tauben. Eine Haſenpaſtete. 
Ein Hache von — 5 

Ferd. Verdammt! mit den vielen Speiſen! 
Weneki. Es iſt mir leid, meine Herren 1 
daß ich nichts nach Ihrem Geſchmacke habe! 

Varl. Nicht doch! wir beſchweren uns nur 
über die N der Speiſen. Laſſen Sie uns 

C 2 Blu⸗ 
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Blumenkohl mit Bratwuͤrſten, und die Ha ſenpa⸗ 
ſtete geben; damit ſind wir zufrieden. So viel 
vom Eſſen! nun wollen wir nach den Betten 
ſehn. 
Menski. Das uͤberlaſſen Sie gänzlich u mir. 
Karl. Ihnen? Nein, mein Herr! nach fo 
chen Sachen ſehe ich felbft. 9 
Wenski. Ich bitte Sie in ſich gar 
keine Sorge zu machen. 
Barl. Und ich bitte Sie nochmals, mich 
gehn zu laſſen, oder ich kann Ihr Haus nicht 
für das Haus der Freyheit halten. (für fiy) 
Das iſt ein e alter Narr! 
(er geht) 

Menski. So will ich Sie wenigſtens beglei⸗ 
ten. (für ſich.) Das mag eine neumodiſche Be⸗ 
ſcheidenheit ſeyn, aber fie ſieht der altmodiſchen 
Unverſchamtheit gewaltig aͤhnlich. 


(er folgt 1 BD’ 


Vierter Auftritt. 
Ferdinand. 


Ferd. Nachgrade werden mir die Hoͤflich⸗ 
keiten des Wirths beſchwerlich. Aber man darf 
billig nicht uͤber Dienſtgefaͤlligkeiten zuͤrnen, die 
zu unſerm Beſten abzielen. Was ſeh ich! 
Fraͤulein Buchau! welche unerwartete ane 
nung! 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfcer Auftritt. 
Ferdinand, Sophie. 


Sopb. Mein beſter, liebſter Ferdinand! 
Ferd. Meine augeberete Sophie! — Was 
| Kir ein Zufall verſchaft mir das Gluͤck, Sie in 
dieſem Wirthshauſe anzutreffen? | 

Soph Ha, ha, ha! Wirthshauſe ? 9 
Sie ſind ja in dem Hauſe meiner Tante, und 
meines Vormunds. | 

Ferd. Herrn von Wenski? 

Soph. Freylich. | 

Ferd. Verdammter Streich! — Ein fange 
Burſche, den wir vor dem Haufe antrafen, ver? 
ſicherte uns, daß dieß ein Gaſthof ſey, und 
wir noch ſechs Stunden von dem Heren von 
Wenski entfernt waren. 

Soph. Ha, ha, ha! Das iſt gewiß wieder 
ein Streich meines hofnungsvollen Vetters. 

Ferd. Den Ihre Tante für Sie beſtimmt hat? 
Der mir ſo gerechte Beſorgniſſe macht? 
Soph. Sie haben nichts von ihm zu beſor⸗ 
gen. Sie würden ihn anbeten, wenn Sie wuͤß⸗ 
ten, wie herzlich er mich haßt. 

Ferd. Was hilfts, da wir nicht auf die Ein⸗ 
willigung der Tante rechnen koͤnnen! 

Faph Frey lich! 

gerd. So laſſen Sie uns die gluͤckliche Gele⸗ 

ah nuzen, die fich darbeut. Unſre Pferde 
werden ſich 0 erhohlt haben. Wenn alsdann 
x ö C 3 Mel, 
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meine liebſte Sophie Ihrem Ferdinand trauen 
will, ſo wollen wir fliehen, und ein heiligetz 
Band knuͤpfen, zu welchem uns der Segen und 
die Einwilligung Ihres Vaters berechtigt. 

Soph. Ich bin bereit Ihnen zu folgen, aber 
ich verliere mein kleines Vermoͤgen ungern. Der 
groͤßte Theil deſſelben, der in Juwelen befteht, 
ward mir von meinem Oheim mit der Bedingung 
hinterlaſſen, meinen liebenswuͤrdigen Verte zu 
heyrathen. 

Ferd. Schade um Ihr Vermoͤgen! Ihre 
Perſon iſt alles, was ich verlange. 
Soph. Ich habe meine Tante ſchon lange 
um die Erlaubniß gebeten, den Schmuck zu tra⸗ 
gen. Und da ich mich fo zartlich gegen ihren 
Sohn ſtelle, hoffe ich meinen Zweck vielleicht 
noch heute zu erreichen. 

Ferd. Noch eins, liebſte Sophie! Karwiz 
muß in ſeinem Irrthum bleiben. Er iſt ſo wun⸗ 
derbar zuruͤckhaltend, daß, wenn er ploͤtzlich er⸗ 
fuͤhre, wie er ſich gegen den Herrn von Wenski 
vergangen, er eben ſo ploͤzlich das Haus verlaſ⸗ 
fen, und unſern Plan dadurch vereiteln wuͤrde. 

Soph. Ich bin eben mit Nannetten von un⸗ 
ſerm Spaziergange zuruͤckgekommen — Wie war 
es, wenn wir vorgaben, daß auch uns der Zum 
folk in dieß Wirthshaus gefuͤhrt hatte! | 

Ferd. Recht gut, und dann muͤſſen wir ein 
Tete a Tete zwiſchen ihnen veranſtalten, damit 
fie — da iſt er! 

N . 


Sech⸗ 
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Sechſter Auſtritt. 
Vorige, Karl. 


Farl. Die Höflichkeiten der Wirthsleute wer⸗ 
den mir unerträglich. (er ſieht Sophien, und 
erſchrickt) Was iſt das! — 

Ferd. Wir ſind wahre Gluͤckskinder, mein 
lieber Karl! kannſt du errathen, wer den Augen⸗ 
blick hier angekommen iſt? 

Karl. (verlegen) Nein! 

Ferd. Unſre Gebieterinnen! Sie Haben die⸗ 
ſen Mittag in der Nachbarſchaft geſpeißt, und 

ſind hier ehngefproghen, pferde au wechſeln. Iſt 
das kein Gluͤck? 

Karl. Ja. 

Soph. Es iſt mir ſchr angenehm, Seren: 
Sie hier zu ſehen! 

Karl. Gnaͤdiges — — Fr — Rudi — 
lein — 

Soph. Nanette wird den Augenblick hier 
ſeyn, ſie iſt {har ins naͤchſte immer gegangen. 

Karl. So? — Aber unſere Kleider — 
Ferdinand — ſind ſehr in Unordnung — wie, 
wenn wir das Gluͤck dieſer angenehmen — Zu⸗ 
ſammenkunft bis Morgen verſchoͤben! — Mor- 
gen — in ihrem eignen Hauſe — es wird an⸗ 
ſtaͤndiger — und ehrerbietiger ſeyn — 
| Soeh. Gewiß nicht, Baron! Im Gegen | 
le wuͤrde ihr dieſe Ceremonie mißfallen. Die Uns 
ordnung Ihrer Kleider wird von Ihrer feurigen 
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Ungeduld zeugen. Auch weiß fie, daß Sie hier 
ſind, und erlaubt Ihnen ihr aufzuwarten. 

Bari. (leiſe zu Ferdinand) O der Teufel! 
Ferdmand! verlas mich ja nicht / und bleib bey 


mir. Laß mich um alles in der Welt nicht mit 


ihr allein. | 
Serd (leife) Kourage Karl! es iſt ſa nur 
ein Frauenzimmer. 
Karl Aber unter allen Frauenzimmern mie 


| das fuͤrchterlichſte/ e heyrathen foll. 


Sieb enter Aufnitt. 


ik 


Vorige, Nanette mit einer Kappe, von 


der Promenade kommend. ; 


Ferd. Erlauben Sie mir, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein, Sie zu bewillkommen, und Ihnen zugleich 
meinen Freund Karwiz vorzuſtellen. Ich bin 
ſtolz darauf, zwey Perſonen von ſolchen Verdien⸗ 
ſten zuſammen zu bringen, die ſich nur kennen 
duͤrfen, um einander hochzuſchaͤzen. N | 

Nan. (für ſich) Ich will den beſcheidenen 
Herrn in ſeiner eigenen Manier empfangen. 
(nach einer Pauſe, laut) Es iſt mir lieb — 
Herr Baron! — daß Sie — gluͤcklich ange⸗ 
kommen ſind! — Haben Sie auf dem Wege 
einige Unfaͤlle gehabt? 5 ö N 

Karl. (fehr verlegen) Nur einige wenige, 
gn: dige es Fräulein! — Ja, wir hatten einige. 
— Ja, guädiges Fräulein, ziemlich viel Unfäl⸗ 


b le m 
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ko Aber, ſie — ſind mir leid — ſind mir 
lieb, wollt ich fagen — da fie ſich ſo gluͤcklich 
endigen. — hm! (er huſtet.) 

Ferd. deife) Kourage! es geht vortreflich. 

Nan. Sie ſchmeicheln, beſorg' ich. — Sie 
haben in den — beſten Geſellſchaften gelebt, 
und koͤnnen in einem dunkeln Winkel — auf dem 
Lande, wenig Ver gnuͤgen finden. | 

Karl. Ja, gnaͤdiges Fraͤulein — ich habe 
zwar in der — Welt gelebt — aber ich bin 
nur — ein Beobachter des Lebens geweſen — 
indem es andere genoſſen. 

Sopb, Das iſt der eigentliche Weg es end⸗ 
lich ſelbſt zu genieſſen. 

Ferd. (leiſe) Cicero hat Rache beſſer geredet! 
Nur immer dreiſter. 

Karl. (leiſe) Hilf mir nur dann und wann, 
wenn mir ein Wort fehlt. 

Han. Ein Beobachter, wie Sie, muß feine 
Zeit unangenehm zubringen, weil er vermuthlich 
mehr zu tadeln, als zu loben findet. 

Karl. Verzeihen Sie, gnaͤdiges Fraͤulein! — | 
Die Thorheit der mehreſten Leute ift mehr ein 
. Gegenstand des Lachens, als der Unzufriedenheit. 
Ferd., (leiſe) Du haft in deinem ganzen Le⸗ 

ben noch nicht ſo gut geſprochen. 

Soph. leiſe zu Nan.) Er halt deines Vaters 
Haus fuͤr einen Gaſthof; reiß ihn ja 1 aus 

dem Jerthume. 

5 Kan. Ha, ha, ha! | 

Ferd Ich glaube unſre Wenders die Un⸗ 
erholen. Wir wollen uns entfernen, Fraͤulein⸗ 
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Karl. (leiſe) Biſt du raſend! Wenn. du mich 
lieb haſt, ſo bleib. b 
Ferd. (leiſe) Du bedenkſt nicht, daß auch 
Sophie und ich ein tete à tete wuͤnſchen. 
(laut) Gute Unterhaltung! (geht mit en 


ab.) f 
Achter Auftritt. 
Karl, Nanette. 


Man. (nach einer Pauſe) Ich wermuthe, 
Herr Baron, daß Sie nicht immer nur ein Be⸗ 
obachter geweſen ſind — Sie werden hoffentlich 
auch dem Frauenzimmer einen Theil Ihrer Zeit 
gewidmet haben. 

Karl. (wieder ſehr furchtſam) Vergeben | 
Sie mic! — J — i — ich habe mich — 
bisher — nur beflieſſen — mich um ſie ver⸗ 
dient — zu machen. 

Nan. Und das iſt, wie einige behaupten, 
nicht das zuverlaͤſſigſte Mittel, ihre Gunſt zu ers 
langen: 

Karl. Es — es RN ſeyn. Aber — ich 
mag nur gern mit — dem ernſthaftern und 
empfindſamern Theile des ſchoͤnen Geſchlechts 
— umgehn — Ich beforge, daß ich Ihnen 
Langeweile mache. | 

Han. Gewiß nicht. Ich liebe nichts fo 
ſehr, als eine ernſthafte Unterredung; ich koͤnn⸗ 
te Tagelang zuhören. Ich bin oft darüber ers 
ſtaunt , wie ein Mann von Empfindung, leicht⸗ 
ſinnige eitle 4 bewundern kann, die 


das Herz nicht ruͤhren. Karl. 
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Karl. Es iſt — eine Krankheit — der 
Seele. * Bey der Verſchiedenheit des Geſchmacks 
muß — es einige — geben — die gar keien 
Geſchmack haben = an — an — 


Nan. Ich verſtehe Sie Baron. Es muß 


einige geben, die keinen Geſchmack an verfeinerten 
Ergoͤzlichkeiten haben, und das verachten wo⸗ 
zu ſie unfaͤhig ſind. 

Karl. Das iſt meine Meinung, gnaͤdiges 


Fraͤulein! aber unendlich beſſer ausgedruͤckt. — 


Ich kann nicht umhin — anzumerken — daß 
— daß e 

Nan. (für ſich) Sollte mans glauben; daß 
der Menſch bey gewiſſen Gelegenheiten unver⸗ 
ſchaͤmt iſt! (laut) Sie wollten anmerken Ba⸗ 
ron! — 

Karl, Ja, ich wollte anmerken — Verzei⸗ 


hen Sie! — ich habe vergeſſen, was ich an⸗ 


merken wollte. 


Nan. (fur ſich) Ich auch. (laut) Sie woll⸗ 


ten vermuthlich anmerken, daß in dieſen heuch⸗ 
leriſchen Zeiten — 

Karl. Ganz recht. Daß in dieſen heuchle⸗ 
riſ⸗ hen Zeiten — die Heucheley und eh 
was durch heucheln — und — 

Nan. Ich verſtehe Sie vollkommen. 


5. Aar. (für ſich) Ich nicht, fo 1 ich les 


. Ihre Meinung iſt, daß es in die ſen 
heuchleriſchen Zeiten wenige giebt, die das nicht 


dffeutlich verdammen, was ſie ſelbſt heimlich trei⸗ 
ben, 


— 


* 
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ben; die der Sb genug zu thun glauben, 
wenn fie fie loben. 

Karl. Ja, gnädiges Fräulein! — Aber, 
ich falle Ihnen beſchwerlich. 5 | 
Tan. Wie ware das möglich! S8 if fo viel 
angenehmes, und geiſtreiches in Ihrer Art ſich 
auszudruͤcken. Ich bitte, fahren Sie fort. 

Karl. Ja gnadiges Fraͤulein — ich wollte 
ſagen — daß es Gelegenheiten giebt, — da ein 
gaͤnzlicher Mangel des Muths — uns ganzlich 
— und gleichſam, als — als — 
Nan. Ich bin völlig Ihrer einge Der 
Mangel des Muths giebt uns bey gewiſſen Gele⸗ 
genheiten das Anſehn der Unwiſſenheit, und 
ſchadet uns, grade wenn es am noͤthigſten waͤre, 

uns von der beſten Seite zu zeigen. 5 

Karl. Ja — moraliſch zu reden — iſt 1 
Aber ich ſehe, daß Fräulein Buchau auf Sie 
wartet. Ich will nicht langer beſchwerlich fal⸗ 
len. 7 

Nan. Sie unterhalten mich fo angenehm, 
daß — | 

Karl. Sie winkt — ich — ich werde die 
Ehre haben wieder aufzuwarten. 

Nan. Aber — 

Barl. Unterthaͤniger Diener! (er Hebt ab.) 


Neunter Auftritt. 


Nanette. 

Das war die ſittſamſte und empfindſamſte Un⸗ 
serredung, die ſeit tauſend Jahren iſt gehalten 
wor⸗ 
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| von — Nicht ein einzigesmal ſah er mir 
ins Geſicht. — Seine unbegreifliche Bloͤdig⸗ 
keit ausgenommen, gefällt mir der Mann ganz 
gut. Er hat Verſtand, aber ſeine Furchtſam⸗ 
keit macht, daß er dadurch beſchwerlicher wird, 
als durch Unwiſſenheit. Koͤnnt ich ihn etwas 
dreiſter machen, fo wurd’ ich einer gewiſſen Per⸗ 
ſon keinen kleinen Dienſt leiſten. Aber wer iſt 
die gewiſſe Perſon? Das it nr Ne — 
eine Frage, die ich kaum beantworten kann. 
Sieh da!? Sophiens tete a tete iſt durch 
meine Stiefmutter und ihren Sohn unterbrochen 
worden. Ich will Ihnen aus dem Wege gehn. 5 
fi iebe nach der Uhr) Hilf Himmel! es iſt die 
hoͤchſte Zeit, daß ich mich nach meines Vaters 
Phantaſie kleide, ſonſt hab ich in vierzehn Ta⸗ 
en kein freundlich Geſicht zu hoffen. (geht ab.) 


Zehnter Auftritt 


Hans, Sophie. Fr. v. Wenski, und Fer⸗ 
dinand folgen, im Geſpiaͤche begriffen. 


Hans. Ich ſag's Ihnen, laſſen Sie mich 
| eh, Kouſine! und ſizen Sie mir nicht immer fo 
auf dem Hacken. Es iſt ja eine Schand', wenn 
ſich die Maͤdels einem ſo aufhaͤngen. 

Soph. Ich hoffe doch, Vetterchen, daß man 
mit ſeinem Verwandten ſprechen kann, ohne des⸗ 
1 Tadel zu verdienen. 


a | Hans. | 
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Hans. Ich weiß fon, zu was für einen 


Verwandten Sie mich machen wollen; aber hohls 


5 


der Hund! daraus wird nichts. Alſo bleiben 
Sie mir vom Leibe! ich mag keine nahere Ver⸗ 
wandſchaft mit Ihnen. 
Soph. Sie find recht grauſam, Vetter! N 
Hans. Grauſam hin, grauſam her! Ich will 


Sie t 0 Hag Sie nicht, ich nehm Sie 
d-'pwenn Sie ſich auf den Kopf ſtel 


nicht 
len. (fie folgt ihm kokettirend zum Hinter⸗ 


grunde.) 
Fr. v. W. Das iſt wahr! Sie ſind ein 


| recht angenehmer Geſellſchafter! ein artiger, 


hoͤflicher Herr! grade das Gegentheil vom Baron 


Karwiz. — Haben Sie doch die Guͤte mir noch 


mehr zu erzaͤhlen! Ich hoͤre von nichts in der 
Welt ſo gern, als von der Stadt, und von 
nenen Moden, 9 ich gleich niemals da geweſen 
bin. ! 

Ferd. Nie in der Stadt gewe ſen e Sie ſezen 
mich in Erſtaunen! Aus Ihren Manieren, aus 
Ihrem Anſehen ſchloß ich, daß Sie Ihr ganzes 
Leben dort zugebracht hatten ! 

Fr. v. W. O, das beliebt Ihnen nur fo zu 
ſagen. — Ich thue freylich was ich kann mich 
von den Landleuten ein wenig zu unterſcheiden— 
aber das iſts auch alles. Wie gefaͤllt Ihnen 
dieſe Friſur, Herr Baron? 

Ferd. Ungemein degagirt! Ihr Friſeur iſt 
vermuthlich ein Franzoſe? 


Fr. v. W. 
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Pr v. W. Nein, ich feifi ire fich ſelbſt, nach 
einem Kupferſtiche. Ich laſſe mir alle Jahre ei⸗ 
nige aus der Stadt kommen. | 

Ferd. Ich verſichre Sie, gnaͤdige Frau! in 
dem erſten Zirkel der Stadt wuͤrde man keinen 
Unterſchied zwiſchen Ihnen und den eleganteſten 
Damen finden. 

Ir. v. W. O, das belieben Sie nur fo zu 
ſagen. Und wenn ich mich auch zu kleiden ver⸗ 
ſtuͤnde — was nuzt es mich, wenn ich eine ſol⸗ 
che Anciquisct „als meinen Mann, an meiner 
Seite habe? Ich kann ihm keinen einzigen Knopf 
von ſeinen Kleider n herab demonſtriren. Wie 
oft hab ich ihn gebeten, ſeine groſſe Flachspe⸗ 
ruͤcke wegzuwerfen, und die kahlen Stellen ſei⸗ 
nes Kopfs mit Puder und Pomade zu beklei⸗ 
ſtern, wie es izt Mode iſt! — Was meinen Sie, 
was er mir zur Antwort gab? 

Ferd. Sie ſchuͤtze ihn gegen die Kalte. 

Fr. v. W. Mit ſeiner gewöhnlichen gothiſchen 
Lebhaftigkeit ſagte er — ich baͤte ihn wohl nur 
deswegen ſeine Peruͤcke abzulegen, um mir ſelbſt 
eine Haartoure daraus machen zu laſſen. 

Ferd. Das war hart! In Ihren Jahren, 
gnädige Frau! koͤnnen Sie tragen, was ien 
gefallt. Ihnen ſteht alles gut. 

Fr. v. W. O, das belieben Sie nur fo zu 
ſagen — Herr Baron! welches Alter 5 wohl 
izt in der Stadt am meiſten in der Mode? 

Ferd. Bis izt waren es vierzig Jahre. A⸗ 
ber man an mir geſagt , daß die Damen Willens 

i 
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find, kuͤnftigen Karneval funfzig Jahre in die We 
de zu bringen. 

Ir. v. W. Im Ernſte? — Schade! ſo bin 
ich noch zu jung fuͤr die Mode. 

Ferd. Keine Dame trägt izt Juwelen, wenn 
fie nicht über vierzig Jahr alt iſt. Zum Bey⸗ 
ſpiel! das Fräulein dort würde in einer galan⸗ 
ten Aſſemblee blos als ein Kind angeſehen wer? 
den. 0 
N W. und doch halt meine Fräulein 
Niece ſich eben ſo gut fuͤr ein Frauenzimmer, 

und iſt eben ſo verliebt in Juwelen, als die als 
teſte Dame. 

Ferd. Sie iſt Ihre Piece? Und der junge 
Herr da, vermuthlich ein Bruder von Ihro Gna⸗ 
den ? 4 
Fr. v. W. O, das belieben Sie nur ſo zu ſagen! 
Es iſt mein Sohn, Hans von Ullerdorf, Herr Ba⸗ 
ron! und iſt mit ihr verſprochen. Bemerken Sie nur 
ihre kleine Neckereyen! ſie zanken und vertragen 
ſich taͤglich ſo oft, als wenn ſie ſchon Mann 
und Frau waren. Kommt doch her zu uns Kin⸗ 
der. — Nun Hanſel, haſt du deiner Kouſine 
viel ſchoͤnes gefagt ? 

Hans. Darauf kann ſie lauren! ich habe ihr 
geſagt, ſie ſoll mit ihrer Kaze ſpielen, und nicht 
mit mir. Immer iſt ſie hinter mir her! Mein 
Seel! auſſer dem Stall iſt im ganzen Hauſe 
kein Fleck, wo ſie mich nicht aufſtoͤbert. 

Fr. 1 W. Haͤrme dich datum nicht, liebe 
Sophie! er ſpricht ganz anders hinter deinem 


Ruͤcken. 
Soph. 


* Tu 
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Soph. O ich weiß es Tante. Er zankt fih 
nur in Gegenwart anderer Leute, damit ich ihm 


unter vier Augen verzeihen kann. 


Hans. Das iſt eine verdammte Luͤge! 

Fr. v. W. Du liſtiger Schelm! Daͤucht Ih⸗ 
nen nicht Herr Baron! daß ſie um den Mund 
viel Aehnlichkeit mit einander haben? Das leib⸗ 
hafte Venusmuͤndchen. Auch find fie von glei 
cher Lange. Ruͤcken an Rüden, ihr Kinder! 


| * der Herr Baron es ſehen kann. 


Hans. Von gleicher Lange? Nehmen Sie ihr 


| einmal alles Falſche weg, was ſie an ſich hat, 


dann wollen wir ſehen. | 

Fr. v. W. Bey den Frauenzimmern wird 
das alles gerechnet. 

Hans. Hohls der Hund! ich mag ſolche Frau⸗ 


enzimmer nicht, bey denen ich alles rechnen muß. 


Fr. v. W. Nun, keine Umftande, Hanſel! 
und ſtell dich Rücken an Ruͤcken. (fie ſtellt fie.) 

Hans, Was gilt's, es iſt das leztemal! 
(er ſtoͤßt S pbien.) 

Soph O RN er hat mir beynahe die Hirn» 
ſchale eingeſtoſſen! 

Fr. v. W. O du Ungeheuer! Feen dich 
doch Hanſel! Biſt ein Mann, und fuͤhrſt dich 
ſo auf. 4 
Hans. Bin ich ein Mann, ſo geben Sie 


mir Geld in die Hande, und laſſen Sie mich 


heyrathen, wen ich will. 
Soph Sehn Sie nur Tante, wie er mei⸗ 


ne Zaͤrtlichkeit belohnt! 


‚I v. W. du undanfharer Knabe! 
D Hans. 
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61 Wenn mir jemand einen falſchen Tha⸗ | 
ler ſchenken will, und ich mag ihn nicht — iſt 
das undankbar? 

Fr. v. W. So ſprich doch, du boͤſer Bude! 
was fehlt denn deiner Kouſine? 

Hans. Sie gefaͤllt mir nicht. 

Fr. v. W. Iſt ſie nicht wohl gewachſen, 
ſchoͤn, reich, ſanftmuͤthig? 

Hans. Das 3 mag fie alles ſeyn, aber ſie ge⸗ 


faͤllt mir doch nicht. 


Fr. v. W. Sie fon dir aber gefallen, du un⸗ 
gezogner Bube. 

Hans. Bin ich ungezogen Mama, ſo ſind 
Sie Schuld, ich hab mich nicht ſel bſt e. 

Ir. v. W. Was? du unterſtehſt dich? 

Ferd. Erlauben Sie mir, gnaͤdige Feng mit 
dem jungen Herrn allein zu ſprechen. Ich hoffe, 
ihn dahin zu bringen, daß er Ihren Willen 
mit Vergnügen erfüllt. | | 

Ir, v. W. Ach, lieber Herr Baron, er kennt 
kein ander Vergnuͤgen, als das Bierhaus und 
den Pferdeſtall. Aber verſuchen Sie, was Sie 
uͤber ſein boͤſes widerſpaͤnſtiges liebes Herz ver⸗ 


moͤgen. Komm Sophie, weine nicht! Hanſel 
wird endlich Vernunft annehmen. (fie geht mit 


OSoppien ab.) 


N Eilf 
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CEilfter Auftritt. 
Gerbinand, Hans. | 


Gene (ſingt) Ein junger Mann ritt We an 
Der wollte gern feinen Willen ha'n, 
Hop heißa poley! 
Ferd. Haben Sie geſehen, daß das Fraͤn⸗ 
lein weinte? 

Hans. Das ſchadet ihr nichts, ſie weint 
gern. Sie und meine Schweſter haben manch⸗ 
mal eine ganze Stunde uͤber ein Buch geweint; 
und ſie ſagten, je mehr ſie weinen müßten, je 
vn ſey das Buch. 

Ferd. Wie es ſcheint „ find Sie kein Freund 
des ſchoͤnen Geſchlechts? 

Hans O ja, ein recht groſſer Freund! aber 
die kann ich nicht leiden. 

Ferd. Und iſt doch ein ſehr huͤbſches, gutar⸗ 
tiges Maͤdchen. 

Hans. Gutartig? ich kenn fie beſſer. Hohls 
der Hund! es giebt keine boshaftere, giftigere 
Kroͤte in der ganzen Chriſtenheit. 

(für ſich) Trefliche Ermunterung für 


it 


5 Sie iſt ſo voll Finten, als ein Haſe 
im Gebuͤſche. 
Ferd. Mir ſcheint ſie ſtill und empfind ſam zu 


fon. 
Hans. Ja, in Geſellſchaft; aber allein, 0 


fr ſo wild, als ein junges Fuͤllen. U 
D 2 1 


* 
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Ferd. Schönheit müffen Sie ihr doch wirklich 
zugeſtehn — 

Hans. Lauter Flitterſtaat! es iſt alles falſch 
an ihr! Da follten Sie einmal mein Maͤdel fer . 
ben, des Muͤllers Lieſel! da koͤnnten Sie von 
Schoͤnheit reden. Ein paar Arme, ſo dick, wie 
ich im Leibe. Ein paar Augen, ſo ſchwarz, 
wie eine Kohle. Ein paar Backen, ſo dick und 
roth , als meiner Mutter Kuͤſſen auf dem Bet⸗ 
pulte. Drey ſolche Dinger, wie die Kouſine 
kann man aus ihr machen. | 

Ferd. Nun wundre ich mich nicht uͤber Ihre 
Abneigung gegen Sophien, da Ihr Herz von 
einer dreyfachen Schoͤnheit eingenommen iſt. 

Hans. Nicht wahr! 

Ferd. Wenn ſich nun ein Freund faͤnde, der 
Sie von Sophien befreyte? 

Hans. O Sapperment! 

Ferd. Und Ihre ſchoͤne Lieſel von einer Ne⸗ 
ben buhlerinn? | 

Hans. Das wär ein Freſſen! Aber, hohls 
der Hund! wo ſteckt ſo ein Freund? 

Ferd. Ich bin der Freund. Wenn Sie mir bey⸗ 
ftehn, fo geh ich mit Sophien davon, und Sie 
ſollen nichts weiter von ihr hören, 

Hans. Ihnen beyſtehn? Bis auf den letz⸗ 
ten Blutstropfen. Ich will Ihnen ein paar 
Pferde vor die Chaiſe ſpannen, die ſchneller 
laufen, wie der Teufel. Und wenns möglich 
ift, ſo will ich der Kouſine ihre Juwelen ver⸗ 
ſchaffen. Es waͤr unbillig, da ſie mich nicht be⸗ 
fie daß fie a ihr Vermoͤgen verlöre.. 5 

— 1 er wi 
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gerd. Das waͤre die That eines Mannes von 
Ehre und Verſtande. 

Hans. Kommen Sie nur mit, ich will gleich 
Hand ans Werk legen. Sie ſollen ſehen, was 
Hanſel fuͤr ein Kerl iſt. (er ſingt.) 

Wir zittern nicht, 
Wir zagen nicht, 
Beym Donner der Karthaunen. 


(ſie gehen ab) 
Ende des zweyten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug. 


N ( Baſſelbe ae 
Erſter Auftritt 
Hans (mit einem Kaͤſtchen. ) 


5 N 5 Hans. 

Haste der 1 70 da hab ich ſi 5 den ganzen 
Plunder! Der Kouſine Juwelen mit Haut und 
Haar. Meine Mutter ſoll das arme Ding nicht 
um ihr Vermoͤgen betruͤgen. O ho! Sind Sie 
da? eben wollt' ich Sie ſuchen. | 


Zweyter Auftritt. 


Ferdinand, Hans. 


Ferd. Unſte Pferde werden fich bald erhohlt 
haben; dann wollen wir ohne Zeitverluſt fort. 

Hans. Und da ſchenk' ich Ihnen etwas, die 
Reiſekoſten gut zu NEN, Sophiens Juwelen. 


Ne Nun, 


ein Luſtſpiel. | ss 


Yun, bab ich niche Wort schatten? Bin ich 
nicht ein Mann von Verftande? 

Ferd. Sie ſind ein Wunder von Klugheit! — 
Aber auf welche Art kamen ſie in Ihre Haͤnde? 

Hans. (ihm einen Schluͤſſel zeigend) 
Durch dieſen meinen beſten Freund auf der Welt. 
Sehn Sie, der Freund iſt ſo klug, daß er mei⸗ 
ner Mutter Buͤrau oͤfnet, und mir Gelegenheit 
verſchaft, ſo oft ins Wirthshaus zu gehn, als 
ich will. Das iſt keine Suͤnde , denk ich; denn 
ich bin meiner Mutter Erbe, und ein ehrlicher 
Mann darf ſich zu aller Zeit ſelbſt beſtehlen. 
Ferd. Das geſchieht täglich von Tauſenden. 
Aber ich muß Ihnen ſagen / daß Sophie ſich eben 
bemüht die Juwelen von Ihrer Mutter zu “ro 
und wenn es ihr gelingt. — 

Hans. Halten Sie die Dinger feſt, wenn 
ich Ihnen rathen ſoll. Ich wette ein ganzes 
Faß Bier, daß es ihr nicht gelingen wird. — 
Meine Mutter iſt verteufelt geizig! 

Ferd. Wenn ſie es er gewahr wird, dag 
die Juwelen fort ſind? | 

Hans. Weiß fie Ban daß Sie ſie haben ? 
— Ich nehme alles auf mich; ich will fie ſchon 
wieder troͤſten. — Zum Henker! da iſt fiel — 
fort! fort! (Ferdinand laͤuft ab.) 
Hans. Sie muß es noch ch, wiſſen / 5 | 

das e leer iſt. 1 
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ss —Irrthum auf allen Ecken, 
Dritter Auftritt. 
Dans, Fr. v. Wenski, erb 


Fr. v. w. Ein Maͤdchen von deinem Alter 
will Juwelen tragen! lächerlich! — Wenn du 
zwanzig Jahr aͤlter biſt — wenn deine Schoͤn⸗ 
heit noͤthig hat aufgepuzt zu werden, dann iſt es 
Zeit dazu. 

Soph. Was im vierzigſten Jahre die Schoͤn⸗ 

heit erheben kann, kaun es ſicher auch im zwan⸗ 
zigſten. 
Fr. v. W. Du haft das gar nicht noͤthig. 
Dein weiß und roth Geſicht uͤbertrift allen Puz. 
Ueberdieß mein Kind, ſind Juwelen ganz aus 
der Mode. — | 

Soph. Aber liebe Tante! vielleicht gefalle ich 
einem Gewiſſen, den ich nicht nennen mag, in 
meinen Juwelen beſſer, als bisher. iR 

Fr. v. W. Komm her Hanſel! bedarf So⸗ 
phie in deinen Augen einiger Juwelen, um ſchoͤ⸗ 
zer zu werden? 

Hans. Weiß nicht, Mama. 

Fr. v. W. Ueberdieß mein Kind — ich will 
es zwar nicht hoffen — aber ich muß dir ge⸗ 
ſtehn, daß ich ſie ſeit langer Zeit nicht habe finden 
— 955 Wenn ſie mir nur nicht gar geſtohlen 

nd! 

Hans. (leiſe zur Mutter) Sagen Sie es 
ihr grade zu, daß ſie weg ſind; ich will es be⸗ 
zeugen. 

Fr. v. W 


K ja 
KA 
1 


en Luft. r 


er. v. w. (leiſe) Gut Hanſel, bezeug es · 
Du weißt, daß ich ſie blos fuͤr dich aufhebe. 

Hans. Nur zu, Mama. er find geſtohlen! 
ich will es bezeugen. 

Soph. Ich begehre ſie nur auf einen Tag; 
liebe Tante; hernach moͤgen ſie wieder verſchloſſen 
werden. 

Fr. v. W. Ich muß es dir nur grade her⸗ 
aus ſagen, liebe Sophie; koͤnnte ich ſie finden, 


ſo ſollteſt du ſie haben, aber ich fuͤrchte, ſie ſind 


ſort. 5 

Sopb. Das iſt nur ein ſchaler Vorwand, 
liebe Tante! Sie verfahren bey Dingen von ſo 
groſſem Werthe nicht ſo nachlaͤſſig, beſonders da 
Sie fuͤr den Verluſt ſtehen muͤſſen. 

Fr. v. W. Sind fie verloren, fo muß ich fie 
dir erfegen, das verſteht ſich. Aber mein Sohn 
weiß, daß fie nicht in meinem Büran find. 

Hans. Das kann ich bezeugen. Ich hab's 
mit meinen Augen geſehn, daß fie nicht nan 


dort ſind. 


Soph. Aber wie — f 

Hans. Ich will einen Eid a latte, 
daß ſie fort ſind. | | 

Sopb. 5 5 

Fr. v. W. Sey gefaffen Sophie! Wenn 
wir gleich unſer Vermoͤgen verlieren, muͤſſen 


wir doch die Geduld nicht verlieren. Sieh nur, 


wie ruhig ich bin! 


Soph. Bey andrer Unglück iſt es ſehr leicht 
eubig zu ſeyn. 


y 


D 3 Fr, V. W. 
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Fr. v. W. Weißt du was GSophiechen ? du 
kannſt unterdeſſen meine Granaten tragen, bis 
ſich die Juwelen wieder finden. 

Soph. Granaten kann ich nicht leiden, ich 
will — 

Fr v. W. Ich hohle fie; du wirſt dich 
freuen, wie gut fie dir ſtehn. (fie geht ab.) 

Hans. O web! nun finde ſie's leere Neſt! 

Soph. Verlegt meine Juwelen, und will mich 
zwingen / ihre abgeſchmackten Granaten zu tra⸗ 
gen! 

Hans. Seyn Sie keine Naͤrrin, und nehmen 
Sie die Granaten, wenn Sie ſie kriegen können. 
Die Juwelen haben Sie ſchon. Ich hab' ſie 
weggepuzt, und Ihrem Baron gegeben. Gehn 
Sie nur zu ihm, er wird Ihnen mehr von der 
Sache ſagen; ich will ſehn , daß ich die Mutter 
befanftige, Sie wird verdammt boͤſe werden, 
wenn ſie ſieht, daß aus dem Spaß Ernſt gewor⸗ 
den iſt. So bald ich von ihr eee will 
ich die Pferde beſtellen. 

Soph. O mein beſter Vetter! Sie fi nd ein 
ganz allerliebſter Spizbube! 

Hans. Mein Seel! da iſt die Mutter ſchon! 
Machen Sie, daß Sie fortkommen. 

Soph. (läuft ab.) 

Hans. Sie lauft und ſpeyt um 155 wie ein 
Müͤblrad: 


5 


Vier⸗ 


ein Luſtſpiel. 35 
Vierter Auftritt. 
Fr. v Wenski Hans. 


Fr. v. w. Hanſel! Hanſel! Diebe! Sr 
ber! Wir ſind betrogen, geplündert, beraubt, 
verloren! 

Hans. Was giebts Mama ? ift Papa krank 
r 

Fr. v. W. Wir ſind beſtohlen. Die June | 
len ſind fort. 

Hans. Hahaha! das heiß ich 1995 natürlich 
ficen! 3 Ich glaubte, mein Seel! ſte waͤren 
im Ernſte fort. 

r. W. Freylich ſind ſie im Ernſte fort. 
Man hat mein Buͤr au eroͤfnet, und ſie heraus⸗ 
genommen. 

Hans. Bleiben Sie Haben, Mana, und ru⸗ 
ſen Sie mich zum Zeugen! hahaha! 

er. W. So hoͤr mich doch an Hanſel! 

So wahr ich lebe, die Juwelen ſind fort. 

Hans. Ich weiß, daß ſie fort ſind, und 
wills auch bezeugen! hahaha! 

Fr. v. W. Die Juwelen ſind wirklich geſtoh⸗ 
len. 

Hans. Ich weiß recht gut, wer dr 1 
bat. Hahaha! 

Fr v. W. Verdammter Oinumkopf: s ka du 

nicht Scherz vom Ernſt unterſcheiden? 0 

E izt nicht, du Bube! 


8 
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Hans. Das iſt recht; das iſt recht! Sie 
muͤſſen recht bitter boͤſe thun, fo glaubt man uns 
deſto eher. Sie ſind fort, ich kann's bezeugen. 
Fr. v. W. Starrkoͤpfiges Vieh! das mch 
nicht anhoͤren will. Du biſt ein Eſel, das 
kannſt du bezeugen! Hoͤr mich an Hanſel! wir 
muͤſſen ſehen , wie wir den Dieb heraus bekom⸗ 
men / denn die Juwelen find fort. 
Hans. Schon recht, ſchon recht, ich wills 
bezeugen! | 
Kr. v. W. Sprich noch einmal vom Bezeugen, 
du Dumkopf, und ich werfe dir den Stuhl ins 
Geſicht. Ach! meine arme Niece! ihr ganzes 
bischen Vermoͤgen! — Lachſt du noch, du 
verdammter Junge? 
Hans. Sie machen's charmant, Mama, 
bleiben fie dabey. Ich wills bezeugen. Hahaha 
Fr. v. W. I du Ungeheuer! ich will dich 
lehren, deine Mut ter zu quälen. | 
Hans. Ich wills bezeugen! bleiben Sie das 
bey! (er laͤuft davon, und ſie ihm nach.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Wenski. 


A ha! da giebt's wieder einen der gewoͤhnli⸗ 
chen Auftritte zwiſchen Mutter und Sohn! 
Ganz gut, Margarethe! Du wirſt die Folgen 
deiner Erziehung ſchon empfinden. — Wun⸗ 
derliche Sachen gehen heut in meinem Hauſe 
vor, — Was für eine Abſicht konnte mein al⸗ 

ser 


ein Luſtſpiel. % e 


ter Freund dabey haben „daß er mir! nen Sohn 
als den beſcheidenſten Juͤngling W en 
Mir ſcheint er das unverſchaͤmteſte Geſchoͤpf zu 
ſeyn, daß je mit menſchlicher Zunge ſprach. 
Meinen Großvaterſtuhl nahm er mir vor der 

Naſe weg. Seine Stiefel zog er im Viſiten⸗ 
zimmer aus, und bat mich, dafuͤr zu ſorgen, 
daß ſie gepuzt wuͤrden. Was fuͤr Eindruck mag 
ſeine Unverſchaͤmtheit wohl auf meine Tochter ge⸗ 
macht haben! gewiß nicht den beſten. Welch ein 
Unter ſchied zwiſchen ihm und ſeinem Freunde! } 


| Scchſter Auftritt 


ue „Nanette in einer ſehr ehrbarın 


Hauskleidung. 


Wenski. So mein Toͤchterchen! wie ich ſehe 
haſt du deinen Narrentand ſchon abgelegt, und 
dich ehrbar gekleidet. 

Nan. Da Sie fo puͤnktlich find, lieber Va⸗ 
ter, ſo werd' ich mich wohl huͤten, gegen un⸗ 

ſern Vergleich zu fehlen. 

Wenski. Was ſagſt du zu dem beſcheidnen 
jungen Herrn, den ich dir zum Liebhaber em⸗ 
pfahl? 

Kan. Ich ſage, daß das Original Ihre Be⸗ 
ſchreibung noch uͤbertrift. 

Wenski. In meinem Leben bin ich niche 0 
ſehr über etwas erſtaumm 


| % Han- 
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Nan. Ich auch lieber Vater! und das beißt 
ein Weltmann! 

Wenski. Das hat er alles auſſerhalb ea 
des gelernt. Nun glaub ich warlich, daß ein 
junger Menſch weit eher auf einer Masquerade, 
Wii: als auf Reiſen Beſcheidenheit lernen kann. 

Nan. Doch ſcheint ſein e ihm ange⸗ 
boren zu ſeyn. 

Wenski. Nein, nicht angeboren. Schlech⸗ 
te Geſellſchaft und ein franzöͤſiſcher Fan 
haben ihn verdorben. 

Nan. Nein, lieber Vater. Ein franzoͤſiſcher 
Tanzmeiſter hatte ihm nie den furchtſamen Blick, 
den einfaͤltigen Anſtand, die verſchaͤmten Ma⸗ 
nieren lehren koͤnnen. N 

Wenski. Furchtſamer Blick! dh Ma⸗ 
niecen! 

Nan. Sie glauben nicht, wie ich uͤber ſeine 
Furchtſamkeit beym erſten Anblick erſtaunte. 

Wenski. So hat dich der erſte Anblick ge⸗ 
waltig betrogen. Er iſt der unverſchaͤmteſte 
Burſche, den ich je ſah! 

Nan. Sie ſcherzen! — 5 iſt der beſchei 
denſte Burſche, den ich je h 

Wenski. So lang ich auf der Welt bin, iſt 
mir kein ſo prahlender, troziger, unverſchaͤmter 
Kerl vorgekommen. 

Nan. Sie ſezen mich in Erſtaunen! Mich res 
dete er mit der ehrfurchtsvollſten Verbeugung 
an — mit ſtammlender Zunge, und 1 e 


enn de Augen. | ) 
N ö wenskl. 


Weneki. Mit mir ſprach er, als wenn wir 
uns ſchon zwanzig Jahr kennten; that fuͤnfzig 
Fragen, und ließ mich nie antworten. Unterhrach 
meine beſten Anmerkungen durch ein laͤppiſches 
Wortſpiel. Spaßte uͤber meine Erzaͤhlungen 
vom Prinzen Eugen. 
c Yan Einer von uns irrt fi, lieber Vater. 

Wenski Ein ſo dreiſter unverſchaͤmter Burſche 
fon nie mein Schwiegerſohn werden. 

Nan. Ein fo beſcheidner, furchtſamer Bur⸗ 
ſche ſoll nie mein Mann werden. 

Wenski. In einem Stuͤcke find wir alſo ei» 
0 119 — ihn abzuweiſen. 
Nan. Ja aber unter gewiſſen Gebirge 
Ich glaube, daß der Menſch zu beſſern iſt. 
Wenn Sie ihn alſo kuͤnftig, nicht fo unver⸗ 
ſchaͤmt — und ich ihn etwas dreiſter — Sie 
ihn ehrerbietiger, und ich etwas zudringlicher 
fanden — fo daͤcht · ich, gienge er zum Manne 
wohl an. 

Wenski Wenn wir ihn ſo finden! — Das 
iſt aber unmoͤglich. Ich betruͤge mich ſelten in 
dem Urtheile, das ich beym 9055 Anblick eines 
Menſchen falle? e 

Nan. Und doch e bern lee Anblick 
viele gute Eigenſchaften verborgen bleiben. 

Wenski. Wenn einem Maͤdchen das Aeuſſer⸗ 
liche einer Mannsperſon gefallt, fo vermuthet es 
gleich vortrefliche innerliche Eigenſchaften. Ein 
glattes Geſicht vertritt die Stelle des Verſtan⸗ 
des, und eine artige Wan die Seele der Tu⸗ 


4 en. 
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Yan. Ein ſchlechtes Kompliment fuͤr meine 

Einsicht lieber Vater. 
Wenski. Mit einem Worte — wenn der 
junge Hans Unverſchaͤmt Widerſpruͤche vereinigen 
kann, ſo wird er uns beyden Hefen en dann 
ſoll er dich haben. 

Man. Und da doch einer von uns fi ich irren 
muß, wie war? es, wenn wir noch mehr Entde⸗ 
ckungen zu machen ſuchten. 

Wenski. Es ſey. Aber verlaß dich Her 
ich 10 habe Recht. | 

an. Und ich nicht ganz Unrecht. 

Wenski. (fuͤr ſich) Da kommt er! ich will 
gleich dahinter ſeyn, ob er wirklich ſo be⸗ 
ſcheiden bey ihr iſt, wie ſie vorgiebt. (laut) 
Leb wohl, mein Kind! ich will nach meinem 
„ 5 (er gebt ab.) 


Siebenter Auftritt 
Nanette. 


Wenn mein Vater wüßte, daß er ihn für eis 
nen Gaſtwirth haͤlt, fo wuͤrde er ſich nicht über 

ſeine Dreiſtigkeit wundern. — Mich ſah er eben 
fuͤr die Beſchlieſſerinn an, und warf mir ein 
paar ziemlich feurige Augen zu. Ich will ihn ſo 
lange als moͤglich in dem Irrthume laſſen. Da⸗ 
fuͤr bin ich ſicher, daß er mich nicht kennt; denn 
ſeine Furcht war ſo groß, daß er waͤhrend 
unſret Unterredung nicht ein ae 


— 


ai 


blicke. Gegen Mädchen in dieſem Anzuge iſt 
er dreiſt — er wird mich alfo ſehen — kein 
geringer t fir . Fraue Mine den 
12 N. Zweytens werd! 
ich vielleicht mit ihm bekannt — kein ſchlechter 
Sieg uͤber einen Menſchen, der nur die 
i der Ungeſttteten meines Geſchlechts 
ſucht. Drittens und hauptſaͤchlich kann ich gleich 
dem unſichtbaren Ritter eines Romans, die 
Staͤrcke des Rieſen pruͤfen, eh ich mich mit ihm 
in einen Kampf einlaſſe. — Da kommt er. 


Achter Auftritt. 
Karl, Nanette. 


Barl. (für ſich, in Gedan ken. ) Das iſt 
5 verwuͤnſchtes Wirthshaus! nicht einen Au⸗ 
genblick kann man allein ſeyn. Geh ich in das 
eine Zimmer, ſo finde ich den Wirth und ſeine 
Hiſtorien; in dem andern die Wirthinn, die ſich 
bis auf die Erde neigt. Endlich hab' ich doch | 
einen Augenblick fuͤr mich, meine Lage zu uͤber⸗ 
N | (gebt auf und ab.) 

Nan. Haben Ihro Gnaden gerufen? (fie 
| verſtell⸗ den Ton ihrer Stimme.) . 
arl. Das Fräulein iſt für mich zu ernſt⸗ 
haft, zu empfindſam⸗ 

Nan. (ſtellt ſich immer vor ihm bin, 
wenn er ſich um wendet.) Haben Ihrs Sna⸗ 
den gerufen? 
x € Kot, | 
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Karl. Nein Kind. (nachdenkend.) Uns 
wenn mich der eine Blick, den ich ihr zuwarf, 
„bicht betrog ſo 1 gar, daß ſie ſchielt. 

n. Ich hab hab dgch . Hewiff eins Glecke gehört; 

(wie 050 10 
FParl. Nein, nein — RR Wo⸗ 
zu bedarf ich der Bekanntſchaft des alten Wens⸗ 
ki! Ich bin meinem Vater zu gefallen hieher ge⸗ 
reiſet — und Morgen will ich, mir zu gefallen 

wieder fort reifen. 

Nan. Vielleicht hat der andere Herr 9 
Karl. Nein, ſag' ich. (er ſieht ihr ins 
Geſicht.) Doch ja Kind! — ich glaube, ich 
habe gerufen. — Ich möchte gern — ich moͤch⸗ 
u gern — Du biſt ja ein allerliebſtes Mads 


chen! 
Man. O Ihro Gnaden werden mich roth ma⸗ 
5 ö | 
en. er 


Karl. Was für ein munteres, muthwilliges 5 
Auge! — Ja, ja, mein Schatz! ich habe ge⸗ 
rufen. 5 


Neunter Auftritt. 


Vorige, Jakob. 


Jak. (leiſe zu Karl.) Ihro Gnaden! der 
Baron Perning laßt Sie bitten, ihm das Kaͤſt⸗ 
chen gut aufzuheben, es ſind Juwelen drinn. 

Karl. Nun zum Henker! wo ſoll ich's denn 
Aiden Soll ich's mir auf den Ruͤcken 75 

den? 


enn Luſtſpiel. Er 


den? denn in die Taſche geht es nicht. Der 
einzige Plaz den ich habe, iſt der Siz in der 
Chaiſe, und die ſteht auf dem freyen Hofe. — 
Bring es der Wirthinn, Jakob. Gieb es in 
ihre eigene Hande — ſie ſoll es forgfältig 

bis zu unfrer Abreiſe aufbewahren. 
Jak Gut, Ihr Gnaden! — 

Karl. Und du iß, trink, und laß dir ie 
abgehen. 

Jak. 39 wills nicht vergeſſen, Ihr Gulden, 

15 geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Rn Karl, Nanette. 


, 4 gu nn 15 nichts zu ber 
fehlen? PR sr By 0 —— 
Farl · 1 mein Engel! ich ee 
baft du nichts von dem? — Aber man kann 
in dieſem Hauſe fodern was man will, und be⸗ 

kommt es nicht. | 
Man. Was denn Ihro Gnaden? 

Karl. Ich moͤchte gern eine Probe vom Nek⸗ 
tar deiner Lippen. 

Man. Nektar! Nektar! — Das iſt wohl 
ein ſpaniſcher Wein, denk ich! und wir haben 
keine ſpaniſche Weine, Joro Gnaden. | 

Karl. Er 75 vom achten / deut ſchen So 
an: | 


E a 0 Han. 
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Nan. Kurios! ich lebe doch achtzehn Jahre 
in dieſem Haufe, und bab nie 17 5 Weine 
i gehört. 0 

Varl. Achtzehn Jahre! Auf die Art biſt du 
Beſchlieſſerin geweſen, eh du auf die Welt kamſt. 
Wie alt biſt du? 

Nan. O Ihro Gnaden, das darf ich ni ſa⸗ 
gen. Frauenzimmer und Muſik ae nicht das 
dirt werden. 

Karl. In dieſer Entfernung zu urtheilen , 
kannſt du nicht viel über vierzig ſeyn. (naͤhert 
ſich) Von hier kaum dreyſig. (naͤhert ſich) 
Pon hier kaum fuͤnf und zwanzig (naͤhert ſich) 

Je näher man dir kommt, je jünger wirſt du. 
Und ganz nahe — (er will fie Füffen.) 

Nan. Sachte, ſachte! Bleiben Sie nur in 

1405 7 NEN len 
Wer and ar . beben Nude 
0 


Karl. Aber mein Schaz! wenn du mich im⸗ 
mer von dir entfernt haͤltſt — wie können wir 
miteinander bekannt werden? 

Nan. Ich will nicht mit Ihnen bekannt wer⸗ 
den. Mit dem Fräulein Wenski ſind Sie ge⸗ 
wiß nicht fo dreiſt , und unhoͤflich umgegangen! 
Bey ihr werden Sie wohl die Augen niederge⸗ 
ſchlagen, ſich bis auf die Erde gebuͤckt und 
geſt ammelt haben, als wenn Sie vor e 
ſtuͤnden. ö 


8 


Karl. 


1 


Karl. (für ſich) Sie hat es ziemlich genau 
getrof en. (laut.) Wie, du glaubſt, daß ich ihr 
hoͤflicher begegnet bin als dir? — Ha, ha, ha! 
Ich ſehe, du kennſt mich nicht. (er ergreift 
ihre Hand, die fie los zu machen ſucht.) 
Ich ſollte mit einem fo albernen, ſchielenden Ger 
ſchoͤpfe mehr Umſtaͤnde machen, als mit einem 
ſo reizenden Kinde? — Gelacht hab' ich; mich 
uͤber ſie luſtig gemacht. Aber mit dir, mein 
Engel! — (er will fie kuͤſſen , fie ſtraͤubt 
ſich) Da iſt der verdammte Wirth ſchon wieder! 
(er läßtfie los.) Ueberall kommt er mir in den 
Weg. Mein gewoͤhnliches Gluͤck! Ich gewann 

nie ein Spiel, ohne gleich darauf Kodille zu 


tzerlieren. 
| (er geht ab) 


Eilfter Auftritt. 
0 Wenski, Nanette. 


Wenski. So Fraͤulein! iſt das der beſcheid⸗ 
ne Liebhaber! der furchtſame, unterthaͤnige Be. 
wunderer, der mit niedergeſchlagenen Augen, 

bloß in demüͤthiger Entfernung anbetet! Anna! 
Anna! ſchaͤmſt du dich nicht, deinen Vater fo 
zu betrugen? 

Nan. Ich will Ihre Liebe verlieren , wenn er 
nicht noch immer der beſcheidene Mann ift, für 
den ich ihn 9 2 


E 3 i Wenski. 
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Wenski. So wahr mein Kopf grau iſt! 
ich glaube feine Unverſchaͤmtheit hat dich ange⸗ 
ſteckt. Sah ich nicht, daß er deine Hand er⸗ 
grif? dich kuͤſſen wollte? und du plauderſt von 
ſeiner Ehrfurcht und Beſchei denheit? 

Nan. Aber wenn ich Sie in kurzem davon 
uͤberzeuge; wenn ich Ihnen beweiſe, daß er nur 
ſolche Fehler hat, die mit den Jah en vergehn, 
und Tugenden, die mit den Jahren zunehmen — 
dann werden Sie ihm doch verzeihen? 

Wenski. Du wirſt mich toll machen Anna! 
Ich will nicht uͤberzeugt werden; denn ich bin's 
ſchon. Kaum iſt er drey Stunden hier, und 
er ſpielt den Herrn im Hauſe — verjagt mich 
aus meinem Großvaterſtuhl. Mag dir meint⸗ 
wegen feine Unverſchaͤmtheit gefallen! magſt du 
fie meintwegen Beſcheidenheit nennen! aber 
mein Schwieger ſohn muß andre Kigenſchaten 970 
ben. 

Nan. In zwey Enden aufs laͤngſte, werden 
Sie einerley e mit mir ſeyn. 


Wenski. In einer halben Stunde aufs laͤng⸗ 
ſte, werd' ich ihm die Thuͤre weiſen. 

Nan. So erlauben Sie mir denn nur eine 
Stunde. 

Wenski. Nun, fo mags kn eine Stunde 
ſeyn. Aber treib kein Spiel mit deinem Vater 
und geh aufrichtig zu Werke. 

lan. Lieber Vater! Sie wiſſen, wie willig 
ich jederzeit Ihren Befehlen gefolgt bin; denn 


Sie 
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Sie ſind ſo guͤtig gegen mich, daß meine Pfliche 
bisher auch meine Neigung war. 

(ſte geht ab.) 


Wenski. Ich will nicht ehrlich ſeyn, wenn 

ich daraus klug werden kann! — Iſt der jun⸗ 

ge Menſch beſcheiden, ſo moͤcht' ich wohl noch vor 
i meinem Ende einen Unbeſcheidnen fehn. 


. 


Ende des dritten Aufzugs. 


eee 
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Vierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Karl. 


I eine wunderliche Geſellſchaft von Leuten 
bin ich gerathen. Ferdinand ſteckt immer bey 
feiner Sophie — Ich darf mich nicht rühren, 
ſo werd' ich von allen Seiten angeſchrien, ob 
ich etwas befehle? — Der Wirth und die Wir⸗ 
thin ſind unerträgih! — Doch bey allem 
ſchlimmen iſt das noch gut, daß mir meine Braut 
in Hofnung nicht zu nahe kommt; und die klei⸗ 
ne Beſchlie ſerinn — fie geht mir gewaltig im 
Kopfe herun, und jagt die Thorheiten der uͤbri⸗ 
gen 'Zanilie heraus. — Sie muß mein werden, 
oder ich müßte mich ſehr irren. | 


Zwey⸗ 
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Zbweyter Auftritt. 


Karl, Ferdinand. 


Ferd. Wuͤnſch mir Gluͤck, Karl! ich bin am 
Ziel meiner Winſche. | | 

Karl. So? g 
8 Ferd. In einer halben Stunde bin ich mit 
meiner lieben Sophie uͤber alle Berge. 0 
Karl. Und mich will du in dem Agen 
koche allein zuruͤck laſſen? | 
Ferd. Ich muß, beſter Karl! ich muß. 

Karl. Je nun, ich hab' unterdeſſen einen 
Zeitvertreib gefunden, der mich entſchaͤdigt. — 
Aber Ferdinand! Die Pferde koͤnnen unmöglich: 
ſchon im Stande ſeyn — f 
Ferd. Du behaͤltſt Wagen und Pferde. Ich 
hab' andre. 

Karl. Deſto beſſer! 

Serd. Ich muß machen, daß ich an den Ort 
der Verabredung komme. Gieb mir das Juwe⸗ 
lenkaͤſtchen, lieber Karl! Du haft es doch ſicher 
verwahrt? 

Karl. Das verſteht ſich. Aber wie konnteſt 
du unſre Chaiſe auf dem freyen Hofe fuͤr ei⸗ 
nen ſicheren Ort halten? a 

Ferd. Ich glaubte, im Koffer — 

Karl, Und gehoͤren nicht Stunden dazu, 
Sie, Matten, Ketten und dergleichen los zu⸗ 
machen? — Ich habe, ohne ſolche Weitlaͤu⸗ 
figkeiten beſſer für die Sicherheit des Kaͤſtchens 
geſorgt. 5 babe — | 

Ex Kerd⸗ 
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Ferd. Was? 

Karl. Ich hab' es der winbin t Aufhe⸗ 
ben geſchickt. 

Ferd. Der Wirthin ? 

Karl. Der Wirthin. 

Ferd. Der Wirthin? — | 

Karl. Und wo kann es ſichrer ſeyn? fie ER 
dafür ſtehn, daß es wieder an den rechten Mann 
kommt. 

Ferd. Ja, ja, ſie wird es wieder an den 
rechten Mann bringen. (für ſich) Verdammter | 
Streich! 

Karl. Nun, hab' ich es nicht gut gemacht? 

Ferd. Ganz vortreflich. (fuͤr ſich) Ich muß 
ihm meine Verlegenheit verbergen. 

Karl. Ich weiß wenigſtens nicht, „wie es 
kluͤger zu machen ware. 

Ferd. Das glaub ich. | 

Karl. Aber dem ungeachtet ſcheinſt du in 
Verwirrung zu ſeyn. — Es iſt dir doch nichts 
widriges begegnet? 

Ferd. Nein, gar nichts. In meinem ganzen 
Leben war mir nie beſſer zu Muthe. Die Wir⸗ 
thin hat ohne Zweifel das Kaſtchen mit vieles 
B' ereitwilligkeit angenommen? 

Barl. Mit der größten Bereitwilligkeit von 
der Welt. Jakob erzaͤhlte, daß fie ihn aller⸗ 
hand hätte fragen wollen, aber da er durſtig 
war, gieng er davon. | 

Ferd. Du haft deine Sachen vortreflich ger 
macht! — Die Juwelen ſind dort recht gut 
aufgehoben. 

Karl. 
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Karl. So ſicher als im Koffer. 

Ferd, (für ſich) Zu dem Vermoͤgen iſt wei⸗ 
ter keine Hofnung; wir muͤſſen's im Stiche 
laſſen. (laut) Leb wohl, lieber Karl! Ich dans 
ke dir fuͤr den Dienſt, den du mir haſt leiſten 
wollen, und wuͤnſche / daß du fuͤr dich ſelbſt 
ische ſeyn moͤgeſt! in geht ab.) 


Dritter Auftritt 


Karl, bernach Herr von Wenski. 


Karl. Was will er damit ſagen? hab' ich 
etwa einen dummen Streich gemacht? | 

Wenski, (für ſich) Aus Freund ſchaft für 
ſeinen Vater will ich mich doch zwingen gelaſſen 
zu ſeyn. | 

Karl Da hat der Teufel den Wirth ſchon 
wieder! 

Wenski. Ihr gehorſamer Diener, Herr 
Baron! 
ark, Ihr Diener! (für fich) Er will mir 
ſicher wieder eine alte Geſchichte erzählen. 

Mensfi. Ich glaube, lieber Herr Baron! 
Sie werden fuͤhlen, daß kein Menſch auf der 
Welt, in dieſem Hauſe willkommener ſeyn, und 
freundlicher kann bewirthet werden, als Ihres 
a Sohn. Ich hoffe, Sie werden das glau⸗ 
ben? ö 


Barl. Das thue ich von Herzen. Auch br 


darf's bey mir keines Noͤthigens; denn ich 
N ei richt 
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richt, es ſchon ſo ein, daß meines Vaters Sohn 
uͤberall gut bewirthet wird, wo er ſich nur 1" 
hen laßt. 

Wenski. Das ich’ 170 daß Sie das thun. 
Aber mein lieber Herr Baron! wenn ich auch 
gleich zu Ihrem eigenen Betragen ſchweige, ſo 
fallt mir doch die Auffuͤhrung Ihres Bedienten 
unertraͤglich. Die Art zu trinken giebt ein fehr 
boͤſes Beyſpiel in meinem Hauſe, das ich nicht 
dulden darf. 

Karl. Das iſt wahrhaftig nicht meine Schuld. 
Trinkt er nicht, wie er ſoll, ſo liegts an dem 
Kerl ſelbſt. Ich hab' ihm befohlen, des Kel⸗ 
lers nicht zu ſchonen; mehr kann ich nicht. (er 
geht zur Thur) He! mein Bedienter ſoll kom⸗ 
men. — Es war mein ausdruͤcklicher Befehl, 
daß er meine Maͤſſigkeit wieder gut machen ſoll. 

Wenski. Was heißt das? Ich verſtehe Sie 
nicht. N ; | 

Karl. So find Sie taub. 800 habe meinem 
Kerl befohlen, er ſoll ſo viel ſaufen, als er 
nur kann und mag. 

Wenski. Es war Ihr Befehl? ? Das iſt et⸗ 
was anders! Denn mag es gut ſeyn. 

Karl. Freylich war's mein Befehl. eie ſol⸗ 
len es von ihm ſelbſt hören. 


Wier⸗ 
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Vierter Auftritt. 


E aut 
7 5 Vorige 7 Jakob betrunken. 


Barl. Komm her, Jakob! Hab ich dir ch 
befohlen Schlingel! dir nichts abgehen zu la ſen? 
au effen, zu faufen, fo viel du Eannft ? 

Wens ki. 55 ſich Nach grade verlier ich 
die Geduld. 

ar: Ja, Ibro Gnaden — aber bin ich 
gleich nur ein Bedienter, ſo bin ich doch ein 
freyer Menſch, und kein Hund. — Ich trinke 
nie vor dem Abendeſſen, niemals! — eh ließ 
ich mich umbringen. 

Karl. Nun? iſt Ihnen der Kerl nicht beſof⸗ 
fen genug? 

Wenski. (für ſich) Bald kann ich nicht 
laͤnger. 

Jak. Niemals vor dem Abendeſſen, oder mich 
ſoll der Teufel hohlen! — Aber, nach dem 
Abendeſſen kann ich trinken, und dann will ich 
mich auch dazu halten. 
| arl. Geh deiner Wege. Jakob gebt ab.) 


© Fünfter Auftritt, 


Bert von Wenski, Karl. 


Barl. Iſt er nicht ſo honett beſoffen, als 


möglich? — Wenn Sie noch mehr wollen, ſo 
| 5 müfe 


6 
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müͤſſen Sie den armen Teufel in Wein oder Dies 
erſaͤufen. | 

Wenski. (für ſich) Das iſt zu toll! ich 
wuͤrde raſend „ wenn ich das laͤnger ertruͤge. 
(laut) Hoͤren Sie, mein Herr! ich habe Ihre 
Unverſchaͤmtheit drey Stunden gelaſſen ertragen, 
aber, da ich das Ende davon nicht abſehe, ſo 
bin ich entſchloſſen Herr in meinem Haufe zu 
ſeyn; und verlange, daß Sie und Ihr betrun⸗ 

kener Schlingel mein Haus ſogleich verlaſſen. 
Varl. Ihr Haus verlaſſen? — Zum Hen⸗ 
ker! das iſt ganz was neues! — Ich ſoll Ihr 
Haus verlaſſen, weil ich ie was 1 kann, 
um Ihnen zu gefallen? 

Wenski. Sie gefallen mir nicht, ſag ich 
Ihnen, und daher ſollen Sie mein Haus raus 
men. . 
Karl. Sie belieben zu ſpaſſen, 1 ich! 
So ſpät gegen die Nacht ſollt' ich reifen? Ha, 
ha, ha! Zum Teufel iſt es meine Schuld, daß 
der Kerl nicht mehr ſaufen kann? 

Wenski. (für ſich) Ich glaube, ich e 
den Schlag. 

Kacl. Gehen Sie, guter Mann! laſſen Sie 
mich in Ruhe, und machen Sie Ihrem Scherz 
ein Ende. | 

Wenski. Scherz f Ich ſag Ihnen, es iſt 
Ernſt, ſag ich Ihnen! Und da Sie fo unverſchaͤmt 
find, ſag' ich Ihnen: das Haus iſt mein, vers 
ſtehn Sie mich? Mein iſt das Haus, und ich 
befehle Ihnen, es den Augenblick zu raͤumen. 


Karl. 
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Karl. (ernſthaft) Dieß iſt ſein Haus, 
Patron? Es iſt mein Haus — mein Haus iſt 
es, ſo lang ich darinn bleiben will. Herr! 
Was fuͤr ein Recht haben Sie, Ihrem Gaſte 
zu befehlen, daß er Knall und Fall aus dem 
Hauſe gehe? Mich ſoll der Teufel hohlen, wenn 
mir dergleichen. Unberſchaͤmtheit Zeit . Le⸗ 
bens vorgekommen iſt! 
Wenski. Und mir, fo wahr der Memel 
lebt! auch nicht. Nach grade muß ich daruͤber 
lachen! Kommt in mein Haus; fodert, was ihm 
beliebt; draͤngt mich aus meinem Großvaterſtuhl, 
\ beleidigt meine Frau, und mein Hausgefinde ; 
befiehlt feinem Bedienen, fich zu beſaufen; und 
ſagt mir dann — das Haus ift mein. — Je 
verflucht! — Was meinen Sie, da Sie ſich 
doch einma das Haus zueignen, wenn Sie auch 
die Mobilien naͤhmen! Da iſt ein huͤbſcher 
Kronleuchter! — Dort iſt ein ſilbernes Schreib⸗ 
zeug. 
Karl. Bringen Sie mir Ihre Rechnung, 
Herr! und machen Sie mir den Kopf nicht 
warm. 
Wenski. Da iſt auch eine Sammlung von 
Gemahlden — 

Karl. Ihre Rechnung! 155 will ich Ibr 
s Haus ſogleich verlaſſen. 
Wenski. Was ſagen Sie zu dem Fluͤgel? 

den Tiſchen und Stuͤhlen? 

Karl. Meine Rechnung! — f 
Wenski. Vergeſſen Sie den Sroßonsertubt | 
nicht / es en ſich gut darinn. 

| Karl. 
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Karl. Zum Toufel! meine Rechnung oder = 
Wenski. Juͤngling! Juͤngung! nach Ihres 
Vaters Briefe hab' ich einen wohlerzognen jun⸗ 
gen Mann erwartet; aber ich finde, daß er ein 
Geck, ein Grobian iſt. Morgen kommt Ihr 
Vater; dann Moe wir weiter ſprechen. 
(er geht ab. 
Karl. Was Teufel iſt das? — Sollt' ich 
mich in dem Hauſe geirrt haben? — Aber, es 
iſt doch alles ſo Wir behansmafſig hier. Die 
Bediente ſchreyen, wenn man ankommt — die 
Aufwartung iſt elend — auch eine Beſchlieſſe⸗ 
rinn iſt hier. — Da kommt fie zu gelegner Zeit 
mir aus dem Traume zu u 


Sechſter Auftrin. 
Karl, Nanette. 


Karl. Wohin ſo eilig „mein Schaz? Nur 
ein paar Worte. 

Nan. Es dürfen aber nicht mehr ſeyn, denn 
ich hab' Eile. ö 

Karl. Sag mir doch, liebes Kind! Wer biſt 
du . und was iſt dein Geſchafte in dieſem Haus 
ſe | 
Nan. (für ſich) Völlig iſt er noch 5555 un⸗ 
terrichtet. (laut) Ich bin eine arme weitlaͤuftige 
Anverwandtinn des Hauſes, Ihro Gnaden. 

Bari, Eine arme weitlaͤuftige Anverwandtinn? 


Nan 
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Van. Ja; Ihro Gnaden! aber leider nur 
von bürgerlicher Abkunft. Eine arme Anver⸗ 
wandtin, der man die Schluͤſſel anvertraut 
hat, und die darauf ſehen muß, daß es den 
Gatten an keiner Bequemlichkeit fehle. 

Karl. Das heißt auf deutſch: du biſt Bes 
ſchlieſſerinn in dieſem e f 

Nan Wirthshauſe? — Lieber Himmel! 
wer hat Ihnen das weiß gemacht? Eine der be⸗ 
ſten Familien auf zehn Meilen im Umkreiſe, ſollte 
ein Wirthshaus halten? — Ha, ha, ha! 
Earl. Wie nennt ſich denn der Herr des 
Hauses? 

Nan. Herr von Wenskk. 

Karl. Die ee gehoͤrt dem Herrn von 
Wenski g 
No Ng wem ſollte es denn gehͤͤren? 

Karl. O verdammt! So iſt der alte Mann 
in dem Kauen Nocke, und der dicken Perücke, 
den ich für den Gaſtwirth hielt — 

Nan. Herr von Wenski. | 
Varl. Alle Teufel! Und die alte Frau, die 
ich fuͤr die Wirthin hielt, iſt — 

Nan. Frau von Wenski. 
Barl. Run fo iſt der Teufel los! ns man 
hat mir einen verdammten Streich geſpielt.  >- 
Ich Dummkopf uͤber alle Dummkoͤpfe! dies Haus 
für ein Wirthshaus, und meines Vaters alten 
Freund für einen Gaſtwirth anzuſehn. Kür 
was für einen unverſchaͤnt en groben Toͤlpel muß er 
mich halten! und für was fur einen einfalticen 
8 erkenne 10 ni ſelbſt. Auch Sie, Mader 
F moi⸗ 


— 
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moiſelle hielt ich für fo ein Madchen — fir — 
für eine Beſchlieſſerinn des Wirihshauſes. Wi 

Nan. Ich hoffe doch, daß in meinem Des 
tragen nichts zu finden iſt, um mich mit Made 
chen jener Gattung in einen Rang zu ſezen. 

Karl. Nein, meine Liebe! gar nicht, gar 
nicht. Aber ich wollte mein Verzeichniß von 
einfaltigen Streichen voll machen, und da konn⸗ 
te ich nicht umhin, auch Sie mit unterſchrei⸗ 
ben zu laſſen. Meine Dummheit ſah alles aus dem 
falſchen Geſichtspunkte. Ihre Aufmerkſamkeit 
hielt ich für Dreiſtigkeit, und Ihre liebenswuͤr⸗ 
dige Einfalt fuͤr Koketterie. — Verzeihen Sie 
mir! und entſchuldigen Sie mich in einem Hau⸗ 
ſe, in welchem man mich nie wieder ſehen ſoll. 


wuͤrde es mich kraͤnken, wenn Sie dies Haus 
meintwegen verlieſſen! Ich wuͤrde mich todt graͤ⸗ 
men, wenn man mir ſo etwas nachſagte, da ich 
kein ander Vermoͤgen, als meinen guten Namen 
habe. 

Barl. Cfür ſich) Beym Himmel! fie weint! 
— Dieß iſt das erſte Zeichen der Zaͤrtlichkeit, 
das ich von einem ehrbaren Frauenzimmer em⸗ 

pfieng, und es . 10 empfindlich. (laut) 
ich kann nicht bleis 
ben, ſo gern ich auch el Wie ſoll ich nach 
dem 
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dem obſcheulichen SMBpreftanbniffe jemand von 
der Familie in die Augen. ſehn? 
Nan. en 


Karl. Aber ich mir ſelbſt nicht. w Reine Be 


Aaimung iſt zu groß — 


"Rail, Ach. . ſind die einzige in der Fa⸗ 
En die ich mit Widerwillen verlaffe. Aber — 
ja, ich muß aufrichtig mit Ihnen reden — der 


Unterſchied unſrer Geburt — unſrer Gluͤcksum⸗ 
ſtaͤnde und Erziehung, und vor allem, die Abe 


ſichten meines Vaters, Mu eine rechtmaͤſſige 
Verbindung unmöglich; und ich werde nie dem 
Gedanken Raum 1 gi e ad⸗ 


f | nötig iſt. 
an. (für fi Rechtſchaffner 9 — 
(laut) Man hat mir immer geſagt, ein vernuͤnf⸗ 
tiger Mann ſieht weder auf Stand noch Reich⸗ 
thum. — Ach — erſt dieſen Augenblick fuͤhl 


ich, daß es ein Uebel iſt , kein Vermögen zu 5 


1 . 
Barl. Und warum erſt dieſen Augenblick? 


Nan. Weil — weil es jemand von mir ent⸗ 


fernt, dem ich gern mein ganzes Vermoͤgen hin⸗ 


geben wollte, und wenn es auch tauſend Thaler 
waren. 


8 E 2 Barl. 
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Barl. ir 5 Ceske wenn ich 


uͤrdige Einfalt, 
12 l 


f 
— 857 en und ſöllt' es 
mir das Herz 1 (aut) Ihre Partheilich⸗ 


keit gegen mich ruͤhrt mich auf das empfindlichſte; 
und lebte ich nur mir allein, ſo waͤre meine Wahl 
ſchon entſchieden. — Aber, ich bin der Mei⸗ 
nung der Welt, dem Anſehen eines zaͤrtlichen 
Vaters zu viel ſchuldig, fo daß — kaum hab' 
ich Worte — ich Sie verlaſſen muß. Leben 
Sie wohl! (er geht ab.) ; 
Han. Vortreflicher junger Mann! — Bis 
izt habe ich feine Werdienfte kaum halb gekannt. 
Du ſollſt dich gewiß nicht entfernen, mein guter 
Karl, wenn ich Gewalt oder Kunſt beſtze, dich 
zuruͤck zu halten. (ſte geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Sophie, Hans. 


Hans. Ah, hohls der Hund! wenn Sie ſo 
dumme Streiche machen! Ein andermal koͤnnen 
Sie fuͤr ſich ſelbſt ſtehlen, wiſſen Sie das? Die 
Juwelen find wieder im Buͤrau, und das Kabis 
net hat fie verſchloſſen; alſo iſt nichts mehr zu 
thun. Ich hab' der Mutter geſagt, es fen. ein 
Spaß von mir geweſen, um fie auf ihr Buͤrau 
aufmerkſam zu machen — Es hat mich ordentlich b 
Muͤhe gekoſtet, ſie wieder zu e 


De 
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Sopp. Aber, liebes Vetterchen, Sie wer den 
uns doch in dieſen mißlichen Umſtaͤnden nicht 
verlaſſen?, Denn, wenn ſte den geringſten Ver⸗ 
dacht ſchoͤpft, daß ich entwiſchen will, fo ſperrt 
fie mich gewiß ein, oder, was noch aͤrger iſt, 
ſchickt mich zu der Tante Buchau. N 
Hans. Nun, was kann ich denn mehr thun? 
— Go viel Mühe hat ſich noch kein Menſch ger 
geben, ein Madel los zu werden, als ich. — 
Ich hab' meine Mutter beſtohlen; ich hab' Ih⸗ 
nen ein paar Pferde angeſchaft, die wie der Wind 
laufen; ich hab' in der Mutter Gegenwart ſchoͤn 
mit Ihnen gethan; was kann ich mehr? — Da 
iſt Mama! ich muß mir ſchon noch ein bischen 
Gewalt anthun, Sie zu karreſſiren, damit ſie 
keinen e merkt. 


Achter Auftritt. 
Vorige, Frau von Wenski. 
Fr. v. W. Der Spaß mit den Juwelen gehe 


mir ein wenig in Kopf herum! Was ſeh' ich! 
So wahr ich lebe, ſie thun recht zaͤrtlich mit⸗ 


einander. — Aha! hab' ich euch uͤberraſcht / 
meine Taubchen! kanuſt 2 nun munter ſeyn 
Hanſel? Was? S | icken ? Per⸗ 


ſtohlne Blicke? Leiſe ER So ſo! 

Hans. Ja, wir murmeln ige recht viel mit⸗ 

einander, Mama. Und wenn wir uns auch ab 

und zu ein wenig anbrummen, wie die Sau den 
F 3 Sack — 
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Sack — das thut nichts; wir fin einander 
8 gat, 

Ir. v. 10. Das iſt grade fo, als wenn 
man ins Feuer ſpruͤzt, damit es desto ai 
brennt. 


Soph. Der Vetter berſpricht, nicht ſo oft ins 


Wirths hauß zu gehn; uns ſeine Geſellſchaft oͤf⸗ 


ter zu gönnen. Wahrlich, er fol uns kuͤnftig 


nicht von der Seite kommen. Nicht wahr, lie⸗ 
bes Vetter 3m = werden uns nicht verlaſſen? 
nicht wahr? 

Hans. O! 85 iſt ein liebes Maͤdel! Nein, 
lieber will ich mein Pferd im Moraſte ſtecken laſ⸗ 


fen, als von Ihnen gehn: wenn Sie mich ſo 


freundlich anſchielen. 
Soph. Angenehmes Vetterchen! wer us dies 


fe natürliche Laune nicht bewundern? dieß ans 


muthige, breite, rothe, gedankenloſe (klopft ihn 


auf die Backen) Ach! es iſt ein liebes unver⸗ 


ſchamtes Angeſicht. 
Fr. v. W. Reizende Unſchuld! 
Hans. Sehen Sie, Kouſinchen! lich hab' 


immer Ihre lichtgrauen Augen gern gehabt — 
und die huͤbſchen langen Finger, mit denen Sie 


ſo wie mit Trommelſtoͤcken auf dem Klavier 
herumfahren. — Komm Herzensmaͤdel! klimpre 
mir etwas mit den langen Fingern vor. 

Soph. Gern, liebes Vetterchen! recht gern! 
— Wer kann Ihnen etwas abſchlagen? (fi ie 
geht zum Flügel.) 

Fr. v. W. Ach! er Kann den Vogel vom 
Baum herunterzaubern mit en ſuüſſen Sim, 

me. 


f 
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me. Es iſt, als wenn ich feinen ſeeligen Herrn 
Vater, den Herrn von Ullerdorf leibhaftig vor 
mir fähe. (Sophie ſpielt, Hans bezeigt fein 
nen Beifal auf eine toͤlp! fche Art.) | 
Fr. v. W. Brav, Sophiechen! a 
gc Nun ſollſt du auch deine Juwe⸗ 
len haben; den Augenblick will ich ſie dir geben. 
Iſts nicht ein ſüſſer Junge, mein Hanſel? he! 


So bald als moͤglich ſoll eure Hochzeit vor ſich 


gehn. — Wartet hier, Kinderchen, ich hoble 
die Juwelen. (ſie will gehen.) 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Paul. 


Paul. Da iſt ein Brief, Junker! 
Hans. Gieb ihn an Mama — ſie ließt alle 
meine Briefe zuerſt. 
Paul. Man hat mir aber geſagt, ich ſoll Ih⸗ 
nen den Brief ſelbſt in die Hand geben. 
Hans. (nimmi ihn) Von wem kommt r 
Paul. Darum muͤſſen Ihr Gnaden den 
Brief fragen. (er geht ab.) 
Hans. (beſteht den Brief links und rechts. 
Soph. (für ſich) Was ſeh ich ? ein Brief 
von Ferdinand! ſtebt ihn die Tante, ſo bin ich 
verloren. (zu Fr. v. W.) Ich hab' Ihnen noch 
nicht erzähle, liebe Tante, was der Vetter dem 
Baron Karwiz für eine ſpizige Antwort gab. 
Wir er uns halb todt gelacht. — Kommen 
5 54 Sie 
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Sie weiter bierher, denn er muß es nicht bo⸗ 


ren. 


Hans. (der noch e he⸗ 
guckt) Ein ſo verdammtes krizliches Geſchmiere, 
als ich in meinem Leben geſehen habe. Gedruck⸗ 
te Schrift kann ich ziemlich gut leſen. Aber 


hier ſind ſo viel Hacken und Stacken, und 
Striche, daß man kaum weiß, wo der Kopf, 
und wo der Schweif iſt. Herrn von Uller⸗ 
dorf! Das iſt wunderlich! Die Auſſenſeite mei⸗ 


ner Briefe, auf welcher mein Name ſteht, 
kann ich gut genug leſen; aber wenn ich fie of⸗ 


fen mache, denn iſt's vor meinen Augen ver⸗ 


borgen als ein Spulrad. Das iſt ſchlim! ſehr 
ſchlim! denn das Inwendige des Briefs iſt doch 


immer die Hauptſache; das Mark des Brief⸗ 
wechſels. 


Fr. v. W. Ha, ha, ha! Gut, ſehr gut! 


Und ſo war mein Hanſel dem Baron uͤber le⸗ 
gen ? 


ſezte. 


Griefe auch in Verlegenheit zu feyn. 
Soph. Hören Sie nur. (ſie ſpricht leiſe 
mit ihr) 


eat 


‚Sopb. Ja freilich, liebe Tante. Aber Sie 
muͤſſen auch das uͤbrige hoͤren. Sie ſollen ſich 
wundern, wie er ihn abermahls in Verlegenheit 


Fr. v. W. Mein Hanſel ſcheint mit feinem g 


Hang. Verdammte Schrift! bald hoch, bald 


niedrig! fie ſchwankt, als wenn ſie beſoffen waͤ⸗ 
re. (er liest) „ Beſter Freund! „ Ja, das war 


das. Dann koͤmmt ein J und ein Cund ein H. 


Aber 
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ns ob der folgende Buchſtab ein X oder ein 


iſt — das will ich nicht verrathen. | 

7 . W. Ha, ha, ha! recht gut, recht 
gut. — Was giebt's denn Hanſel? kannſt du 
den Brief nicht leſen? ſoll ich dir helfen? 
Soph. Laſſen Sie mich liebe Tante! Niemand 


liest eine krizliche Hand beſſer, als ich. (ſte 


nimmt den Brief) Wiſſen Sie, von wem er 
0 2 


Sans, Kann's nicht' wiſſen: »Ich denk' aber, 


er iſt von den fremden Muſikanten aus dem 
Wirthshauſe. 

Sovoh. Richtig, ſo it’ 8. (ſte ſtellt ſi fi ch, 
als ob fie liest) „4Beſter Freund . — Wir 
m erwarten Sie mit Ungeduld — wir machen 
„ viel Muſik — und die Geſellſchaft iſt zahle 
„reich. Es hat Haͤndel geſezt, weil des Muͤl⸗ 


„lers Lieschen „ — Ach! lauter dummes Zeug 


ſtecken Sie ein. (fie drückt den Brief zus 
ſammen, und will ihm ſolchen zuſtecken.) 2 
Hans. Dummes Zeug? O Sapperment! ich 


hab' nur ein Wort gehoͤrt, und das . iſt 


kein dumm Zeug! Leſen Sie Mama! leſen Sie! — 


| Seht doch! dumm Zeug! (er giebt der Mutter 


den Brief, Sophie geht auſſer ſich auf und ab.) 


Fr. v. W. Was iſt das? ſeh' ich recht? 
(ſie liest) Beſter Freund! Ich warte ſchon 
„ ſeit einer halben Stunde vergeblich auf unſerm 
„Sammelplaze. Ich ſehe weder Sophien noch 
„Sie, noch die friſchen Pferde. Reiſſen Sie 


„ mich aus meiner Ungeduld. Sie wiſſen, daß 
„ fe Eile voͤchig iſt, ſonſt koͤnnte Ihre Mut⸗ 
d n ter 


u 
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5 ter Verdacht föpfen. Der Ihrige! Pernings — 
Ha! Spizbuͤberey! ſchelmiſche Spizbuͤberey! Ich 
erſticke vor Bosheit! 

Soph. Ich hoffe liebe Tante, Sie werden 
mir die Thorheiten, die boͤſen Abſichten nicht zu⸗ 
ſchreiben, von denen ein andrer der Urheber iſt. 

Fr. v. W. (neigt ſich tief) Wohl geſagt, 

Fraͤulein! Sie find. bis zur Bewunderung hoͤfſich 
und verbindlich! Sie ſind die Krone der Beſchei⸗ 

. (mit veränderten 


pel, ke a fo Wiel Vernun Nba das Mil 
2 auch du hatteſt dic egen 
mich verbunden? Aber ich will euer Komplot den 
Augenblick zu Schanden machen. Ihr habt ein 5 
paar friſche Pferde in Bereitſchaft? Es wuͤr⸗ 
de grauſam ſeyn, den armen Thieren nichts zu 
thun zu geben. Bereiten Sie ſich alſo dieſen 
Augenblick, anſtatt mit Ihrem Amadis, mit 
mir davon zu fahren. Ihre Tante Buchau wird 
Sie ſchon huͤten; wird beſſer auf der Hut ſeyn 


als ich. Da un ber ſchamter Bengel ſollſt uns 


hinfuͤhren. 
Hans. Izt? Poz Wetter, Mama! es iſt fir 


ben Uhr; wir kommen vor ſtock finſtrer Racht 
nicht wieder. 
Fr. v. W. Es iſt Mondſchein. Kurz, du 
ſollſt; und das ohne alle Wiederrede. Ich will 
euch zeigen, daß ichs beſſer mit euch im Sinne ha⸗ 
be, als ihr ſelbſt. (fie geht ab.) 


Zehn⸗ 
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Sophie, Hans. 


Soph. Run bin ich völlig verloren. 
Hans. Kommt mir auch fo vor. | 
Soph. Was war auch anders von einer Ver⸗ 
bindung mit einem ſolchen Dummkopfe zu erwar⸗ 
ten? und das nach allen den Winken und Zei⸗ 
chen, die ich ihm gab. 
Hans. Dummkopf ſelbſt! Ihre Dummheit, 
nicht meine hat Sie in die Tinte gefuͤhrt. War 
rum ließen Sie des Müllers Liſel nicht aus dem 
Spiel? 
Sopb. Nun, und wie konnte Sie das interefs 
ſiren, ob ich des Muͤllers, des Verwalters, 
oder des Gaͤrtners Tochter nannte? Ä 
Hans. Freylich intereſſirt's mich — und das 
mit Sie's nur wiſſen, die Liſel iſt mein Schaz, 
und um der Liſel Willen mag ich Sie nicht lei⸗ 
den. 
ee (für ſich) Berächucher Bube! 


Eilfter Auftritt. 


Vorige, Ferdinand. 


Ferd. Finde ich Sie endlich allein? laſſen 
Sie uns eilen, beſter BR: — Wo ſind die 
1 


5 
Y 


4 
Te 


Sans. 


67 
9 Irrthum auf allen ben 


Hans. Im Stalle. 

Soph. Er, Ihr Freund? der nichtswuͤrdi⸗ 
ge Dummkopf hat Ihren Brief ſeiner Mutter 
gezeigt und uns verrathen. | 

Ferd. Was? uns verrathen? — Elender 

Menſch! — f 
Hans. Ich hab' nichts verrathen. — War 
rum hat ſie meine Liſel ins Spiel gebracht! — 
Hohls der Hund! Sie war Schuld nicht ich. 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige, Karl. 


Barl. Rechenſchaft Burſche! Warum hat er 
mich zum Geſpoͤtte gemacht? zu Unhoͤflichkeiten 
verleitet. Warum gab er ſeines Vaters Haus 
für einen Gaſthof aus? 

Hans. Noch einer! — Ich glaub, alle 
Narren aus dem Tollhauſe haben ſich losgeriſſen. 

Soph. Jeder von uns hat fein Miß vergnuͤgen 
ihm zu danken. 

Karl. Was kann man mit ihm anfangen! ei⸗ 
nem bloſſen Knaben, einem Dummkopfe, deſſen 
Unwiſſenheit ſein Schuz iſt. | | 7 

Ferd. Ein armfeliger, veraͤchtlicher Bube, 
der der Zuͤchtigung nur Schande machen wuͤrde. 


Soph. 
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Sopb. Der aber Argliſt und Bosheit genug 
beſtizt, ſich uͤber unſere Verlegenheit luſtig zu 
machen. | 

Ferd. Ein unempfindliches Thier! nicht werth, 
5 daß man ihm den Degen durch den Leib rennt, 

Karl. Das lauter Schelmſtreiche und Unheil 
im Kopfe hat. 

Hans. Poz Bliz und der Teufel! nun hab 
ich's ſatt. Heraus mit euch! verdammt will ich 
ſeyn, wenn ich mich nicht mit allen dreyen ber 
rumpruͤgle. Auf die Kauft, oder auf den Pruͤ⸗ 
gel — wie ihr wollt. 

Karl. Er, Burſche, iſt unter meiner Rache. | 
Aber Ihr Betragen, Baron, fodert eine Erklaͤ⸗ 
rung. Sie wußten meinen Irrthum — warum 
beſtärkten Sie u) ſtatt ihn mir zu e 
men ? 

Ferd. Iſt es izt geit zu Erklaͤrungen / da ich 
von eigner feblsechlogne Nah Nec 5 
werde? 

Karl. Aber | 
Soph. Ach Baron, wir unterhielten Ihren 
Irrthum nicht eher, als bis es zu fpat war Ihr 
nen denſelben zu benehmen. Berußigen Sie 


fi. 


Drey⸗ 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige, Paul. 


Paul. Gnaͤdiges Fraͤulein! Sie ſollen kom⸗ 
men. Es wird 5 angeſpannt. 1% 

Soph. Gut, gut! ich komme gleich. 

Paul. (geht ab.) 

Farl. War es redlich gehandelt, mich laͤcher⸗ 
lich zu machen? mich in die Nothwendigkeit > 
fegen, den Freund meines Vaters zu beleidigen? 
Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich nicht eb 
Erklaͤrung von Ihnen ſcheide. 

Ferd. War es rechtſchaffen gehandelt — 
wenn Sie doch von Rechtſchaffenheit ſprechen 
wollen — anuvertrautes Gut der c eines 
andern zu übergeben ? 

Soph. Baron! Ferdinand! warum wollen 
Sie meinen Kummer durch Ihre Zwiſtigkeit ver⸗ 
groͤſſern? Ich bitte — ich beſchwoͤre Sie — 


Vierzehnter Auftritt. 


Vorige, Peter. 


Pet. Da iſt der Mantel. Sie ſollen komm 
men! der Junker auch. (er geht ab,) 


Soph. 
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Soph. Ich komme. — Ich bitte, vertragen 
Sie ſich. Wenn ich Sie ſo verlaſſe⸗ muß ich 
vor 1 ſterben. N 


Finſehnte duft. 


Vorige, Paul. 


Paul. Da iſt die Kappe, die Handſchuhe — 
die Pferde warten. (geht ab.) 
Soph. O Baron! wuͤßten Sie, was fuͤr ei⸗ 
ne Begegnung mir bevorſteht, Ihre Empfind⸗ 
lichkeit wuͤrde ſich in Mitleid verwandeln. 

Karl. Verzeihen Sie mir, Fräulein! ver⸗ 
0 zeihen Sie mir, mein Freund. Sie koͤnnen kei⸗ 
ne ſchlimme Abſicht mit mir gehabt haben. Rechnen 
Sie meine Hize, meinem Temperamente, nicht mei⸗ 
nem Herzen zu. 

Soph. Nun bin ich in ſo fern beruhigt — 

Fr. v. W. (inwendig) Sophie! Sophie! 

Soph. Leb wohl, theurer Ferdinand! leb 
wohl! Beſtandigkeit iſt unſre Loſung! vergiß es 
nicht, Beſtaͤndigkeit. — Adieu Baron! (fie 
geht ab.) 
Earl. Sie ſehen die Folgen Ihrer Thorheit, 
funger Herr! Leb wohl Ferdinand! du bedarfſt 
Troſt, aber ich kann dich nicht troͤſten (er geht 
ab. ? | 


N d. | | 
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Ferd. O mein Herz! wie kann ich das aus/ 
8 Reim? dem Gluͤcke fo nahe zu ſeyn, und ei⸗ 
nem ſolchen Gluͤcke! | 

Hans. (der nachgedacht bat) Hobls der 
Hund! ich hab's gefunden. Ihre Hand her — 
(er ſchlaͤgt ein) Sie ſollen das Maͤdel wieder 
haben. Und wenn Sie nicht finden, das ich eis 
ne gutherzige Haut bin, fo ſchenk ich Ihnen 
mein beſtes Pferd, und meine Lieſel im Kauf. 

Fr. v. W. (inwendig) Hanſel! i 
Hans. Gleich. f 
Ferd. Auf welche Art? e 

Hans. Wir wollen reiſen und nicht veifen 

Ferd. Das iſt ein Raͤthſel. | 
Bans. So will ich's Ihnen deutlicher ehe 

Was geht ums Haus und wieder ums Haus, 
und beruͤhrt doch das Haus nicht? 

Ferd. Ich bin noch immer irre. i 
Hans. Richtig, das iſts. Ich will fie irre 
fuͤhren. Es ſind zwo ſtarke Stunden bis zur 
Muhme Buchau — anſtatt vorwärts zu fahren, 
mach ich einen Cireumflex; fahre in der Runde 
herum, bis wir wieder auf unſerm Hofe find, 

Bei W. (inwendig) Hanfel! Hanfel! 

Dans. Gleich! Halten Sie unterdeſſen Ihre 
Pferde in Bereitſchaft, und wiſchen Sie dann 
mit Sophien davon. Unſere Pferde will ich ſo muͤde 
lagen, daß man Ihnen gewiß nicht nachſezen kann. 

Ferd. Mein liebſter, beſter Freund! 

Hans. Ja, nun bin ich liebſter, beſter Freund! 
vorhin ein Dummkopf, ein boͤſer Bube, dem man den 
Degen durch den Leih rennen wollte. Verdammt 

ſey 
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ey Ibre Weiſe, ch zu ſchlagen, ſag' ich! 


Wenn ich mich mit Jemand nach meiner Weiſe 
herum prügle ‚und es iſt vorbey, fo kuͤſſen wir 
uns, und ſind wieder gute Freunde. Aber wenn 
Sie mir Ihren Bratſpieß durch den Wanſt ge⸗ 
jagt haͤtten, ſo waͤr ich todt, und Sie koͤnnten 
den Henker kuͤſſen. — Leben Sie wohl! und er⸗ 
warten Sie mich in anderthalb Stunden vor 
dem Hauſe. Halt' ich Bag Wort, ſo ſchenk ich 
Ihnen meine Liſel. | 
Fr. v W. (inwendig) Hanfel! 
Hans, Komm ſchon. 


Ende des vierten Aufzugs. 
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N e 
sun fte r Auf zu 9. 


(Ein Plaz mit ee, wie im erſten | 
Aufzuge. Merten 


Erſter Auftritt. 1 


Ferdinand. 


Noch kommt nichts! — Bin ich nicht ein 
Thor, daß ich hier auf einen Burſchen warte, 
der ſich vermuthlich ein boshaftes Vergnügen dar 
raus macht, mich zu Franken; der gar nicht die 
Abſicht hat, zur beſtimmten Zeit hier zu ſeyn.— 
Vielleicht iſt er unſchuldig — vielleicht hat die 
Mutter ſeine Liſt gemerkt, und ihn an der Aus⸗ 
fuͤhrung gehindert. — Dem ſey, wie ihm ſey! 
ich will meinem erſten Gedanken folgen, und 
mich dem alten Wenski entdecken. Kann er 
nichts fuͤr mich thun, ſo wird er mir wenigſtens 
nicht entgegen ſeyn; davon bin ich überzeugt. — 
Er kommt, und iſt in guter Laune, wie es ſcheint. 


0 Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Hr. v. Wenski, Ferdinand. 


| ens. Genieffen, Sie auch des ſchönen 
Abends, Herr Baron? 

Ferd. Ja, ich unterhielt mich — 
Wenski. Ha, ha, ha! ich habe viel in 
meinem Leben geleſen, aber ſo etwas drolliges, 
wie Ihres Freundes Irrthum iſt mir nicht vor 
Augen gekommen. Wenn ich mich des entſchei⸗ 
denden Tones noch errinnere, in welchem er ſei⸗ 
ne erhabnen Befehle bekannt machte! ä 

Ferd. Seine Zuruͤckhaltung gegen Ihre 
freundſchaftlichen Aner bietungen war nicht weni⸗ 
ger unterhaltend. 

Wenski. Hahaha! Mich für einen Gaſtwirth 
anzuſehen! Er ſollte doch in meiner Art etwas 
bemerkt haben, das keinen gemeinen Gaſtwirth 
ankuͤndigt. 

Ferd. Er hielt Sie auch nicht fuͤr einen ge⸗ 
meinen Gaſtwirth. 

Wenski. Aber lieber Baron, warum lieſſen 
Sie ihn ſo lange in ſeinem Irrthume? 

Ferd. Mein Plan war, ihn bis zu ſeines 
Vaters Ankunft darinn zu erhalten. Ich fuͤrch⸗ 
tete feine Beſchaͤmung moͤgte ihn zu einer ploͤz⸗ 
lichen Abreiſe beſtimmen. Und Sie ſehn, da 
er noch izt ſo feſt darauf beſteht ſich zu entfere 
nen, daß meine Sucht nicht ungegruͤndet war. 


G 2 Wenski. 
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Wenski. Schreckſchüiſe! Schreckſchuͤſſe! er | 
geht gewiß niht. 


Ferd. Ich hab' ihm wenigſtens die Mittel zur 4 


Abreiſe benommen. Er hat keine Pferde. — 

Wenski. So? wo 8 ſie denn? Sie ka⸗ 
men ja mit N Pferden? — Nun, warum 
ſo unruhig? 

Ferd. Die kurze Zeit, in der ich die Ehre 
habe, Ihnen bekannt zu ſeyn — berechtigt mich 
nicht Sie um Ihre Freundſchaft zu bitten. 

Wenski. Mein Freund Karwiz giebt Ihnen 
das Zeugniß eines braven Mannes, folglich bin 
ich Ihr Freund. Und da haben Sie Hand und 


Wort, daß ichs thaͤrig ſeyn will, wenn Sie mir 


Gelegenheit da zu geben. 
Ferd. Auf dieſe guͤtige Verſiche rung will ich 


\ 


Ihnen mein Herz oͤfnen — Ich bete Sophie 


von Buchau an. 

Wenski. Und lieſſen fü davon fahren? 

Ferd. Solt' ich mich gegen den Befehl Ihe 
rer Gemahlin ſezen? | 

Wenski. Es har? Ihnen auch nichts gehol⸗ 
fen. Was fie will, thut fie; nur der liederli⸗ 

che Junge, ihr Sohn kann ſie lenken. 

Ferd. Er iſt auf meiner Seite, und dennoch — 

Wenski. Er iſt auf Ihrer Seite? Er ſoll 
ja Sophien heyrathen. 

Ferd. Er ſoll, aber er will nicht. 

Wenski. So hat mir me ine Moargareiha 
etwas vorgelogen! Nun, das iſt nichts neues. 
Ich hoffe, Ihre Sache wird gut gehen. — Dar 
ben Sie Sophiens Gegenliebe? 

1. Ferd. 


| hoͤrt. 
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Ferd. Ja, . von We 18. Sopbiens 
Vater billigte unſre Zärtlichfeir; fein ‚plöglicher 


Tod vernichtete alles. 


Wenski So ſind Sie der Wenn ? Ich 
weiß, ich weiß! ich habe davon munckeln ge⸗ 


Ferd. Hierauf kam Sophie zu ihrem Oheim, 
Ber mir allen Umgang mit ihr unterfagte. 

Wenski. Sehr dumm! 

Ferd. Sein Vermoͤgen vermachte er ihr mit 


der Bedingung Ihren Stiefſohn zu heyrathen. 


Wenski. Das hat meine Frau ſo gekartet. 
Ferd. Ich bedarf keiner Vermehrung meines 
Vermoͤgens, um meine Gemahlin ihrem Stande 
gemäß zu erhalten. | 
Wenski. Das weiß ich. g 
Ferd. Aber Sophie, aus falſcher Delikateſſe, 
will ihrem Mann nicht alles zu danken haben: 
ſonſt war ich ſchon mit ihr geflüchtet, und Mor⸗ 
gen auf ewig mit ihr verbunden. | 
Wenski. Beſſer, daß es nicht geſchehen iſt. 
Jedes Davonlaufen miß fallt mir. Sie ſollen es 
hier bequemer haben. Alles kommt darauf an, 
daß mein Stiefſohn Sophien nicht liebt. 
Ferd. Er haßt ſie ſo ſehr, als moͤglich. 
Wenski. Ein Kompliment fuͤr Sophien. 
Wiſſen Sie hiemit, daß Sophiens Onkel noch 
eine Klauſel in ſeinem Teſtamente gemacht: die 
meine Margaretha weislich verſchweigt. Sie 
lautet fo: Wenn Herr von Ullerdorf Sophien 
von Buchau nicht mag, ſo iſt ſie ungetheilte und 


\ ununmſchränkt Beſizerinn der Erbſchaft. 


8 2 Ferd. 
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Ferd. Iſts moͤglich! 

Wenski. Auf mein Wort. — Aber wenn 
der Junge Sophien nicht will, warum fuͤhrt er 
fie denn ſelbſt fort „und verhindert — 

Ferd. Er verſprach, zu thun, als wenn er 
den Weg verfehlt hatte; und die Damen im Zir⸗ 
kel wieder berzubringen. 

Wenski Ob es gleich Ihren und auch mei⸗ 
nen Wuͤnſchen gemaß iſt, daß Sophie zurück 
kommt, ſo werden Sie mir doch verzeihen, daß 
ich ihn mit ein paar Ohrfeigen bewillkomme, 
weil er ſeine Mutter zum Narren 1955 

Ferd. Aber — 

Wenski. Dazu bin ich feſt entſchloſſen. Viel⸗ 
leicht bewirkt auch der Spaß ſoviel, daß der | 
Mutter die Augen geöffnet werden, und ſie mei⸗ 
nem Rathe folgt. 

Ferd. Der iſt? — 

Wenski. Ihn ein paar Jahre z unter die Sol⸗ 
daten zu ſtecken: das iſt die einzige Schule für 
ſolche Burſche. Doch, genug von ihm! Es 
iſt mir angenehm, lieber Baron, daß ich br 
nen dienen kann. 

erd. Mein Dank wird ohne Graͤnzen ſeyn. 

Wens ki. Ich wuͤnſchte, daß beyde Hochzei⸗ 
ten an einem Tage vor ſich giengen. 

Ferd. Beyde! & 

Wenski. Ja, die Ihrige, und Ihres gin 
des Karwiz mit meiner Tochter. 

Ferd. Liebt denn Karl Ihre Bränlein Toch⸗ 
ter, und hat ſich ſchon daruͤber erklart? 

Wenski. Sehr deutlich. un 

Ferd. 
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Kerd. Sie ſezen mich in Erſtaunen! | 

Wenski Ich hab' es mit meinen eignen 
Augen geſehen, mit welchem Feuer er ihre > a 
eigrif, und fie umarmen wollte. 

Ferd. Das geht über meinen Verfiond. 

Wensfi. Da kommt er! Sie ſollen es aus 
feinem Munde ‚hören, 


Dritter euere: 
Vorige, Karl. 


Rarl. Ich komme, Herr von Wenski, Sie 

zuſammenhängender als vorhin, wegen meiner 
unbeſonnenen Auffuͤhrung um Verzeihung zu bit⸗ 
ten. Es wird mir ſchwer, ohne Verwirrung an 
meine Unverfchamtheit zu denken. 
Wens ki Stille, ſtille, keine Entſchuldigung weiter! 
Sie nehmen die Sache zu ernſthaft. — Gehen 
Sie zu meiner Tochter! Eine halbe Stunde Un⸗ 
terhaltung mit ihr, wird Sie wieder aufgerdͤumt 
machen. 

Karl. Ich werde jederzeit — auf den Bey⸗ 
fall des gnaͤdigen Srauleins ſtolz ſeyn. 

Wenski. Beyfall iſt nur ein froſtiges Wort, 
mein Sohn. Wenn ich nicht irre; ſo haben 
Sie dort etwas mehr als Beyfall zu erwarten. 
Sie verſtehn mich! 

Varl. Ich bin ſo gluͤcklich nicht — 

Wenski. Mich zu verſtehn? Machen Sie 
keine Umftaude mit mir. Ich bin ein alter Kerl 

EM. G 4 dem 
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dem ein halbes Wort genug iſt, ſo gut wie dem 
juͤngſten. 
Karl. Wie ſollte ich — 


Wenski. Kurz, ich weiß, was zwischen buch 


vorgegangen iſt — aber Mum! — ich 6 5 


nicht plaudern. | 


Karl. Auf Ehre, Herr von Wenski, es iſt 


zwiſchen uns nichts vorgegangen, als die tiefſte 
Ehrerbietung an meiner, und die groͤßte Zuruͤck⸗ 
haltung an Ihrer Fraulein Tochter Seite. — 
Glauben Sie denn, daß Ihre ganze Familie 
meine Unverſchaͤmtheit empfunden hat? 

Wenski. Unverſchaͤmtheit! — Das ſag ich 
nicht — das war's nicht — nicht voͤllig Un⸗ 
verſchaͤmtheit — die Maͤdels haben es gern, 
wenn man ein wenig mit ihnen ſpielt, und mit 
unter fie ein bischen herum zauſet. — Aber ſie 
hat das nicht erzaͤhlt, auf mein Wort! 


Karl. Ich gab ihr auch nicht die geringſte 


Ur ſache dazu. 
Wenski. Gut, ur! — Niemand ſchaͤzt Bez 
ſcheidenheit wenn ſie an ihrer rechten Stelle 
ſteht, höher als ich; aber Sie übertreiben fi e. 
Hier duͤrfen Sie offenherzig ſeyn. 
Karl. Ich will ſterben, wenn ich jemals — 
Wenski. Nun, ſo will ich den Anfang zur 
Offenherzigkeit machen. Sie mißfallen meiner 


Tochter nicht, und da ich weiß, daß ſie Ihnen 


gleichfalls gefallt — 
Karl. Ich verſichre Sie auf — 
Wenski. 


— 
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Wenoki. So ſeh' ich nicht, warum wir 
Weitlaͤuftigkeiten machen wollten; warum man 


* 


Sie nicht ſo geſchwind verheyrathen ſollte, als 


n an nur verheyrathen kann. 


Karl. Aber hören Sie mich nur — 
Wenski, Ihr Vater trift Morgen ein. Er 


genehmigt Ihre. Verbindung; ich auch, und — 


N 


Karl. Ich bitte Sie inftandigft, 100 anzu? 


hören — 


Wenski. Nun? 


Karl. Bey meiner Ehre, ich gab Ihrer 


Fraͤulein Tochter nie das geringſte Merkmal von 


meiner Zuneigung; auch nicht den entfernteſten 


Blick, woraus ſie Liebe hatte muthmaſſen kön⸗ 


nen. Wir hatten nur eine Unterredung mit⸗ 
einander, und dieſe war ſehr formell, ec e der 
und gar nicht intereſſant. 


Wenski. (für ſich) Die formelle beſcheidne 
Unverſchaͤmtheit des Menſchen iſt unertraͤglich. 

Karl. Ich darf mich kuͤhn auf das Zeug⸗ 
niß meines Freundes beruffen, daß das Verfah⸗ 
ren, welches Sie mir gegen Ihre Fräulein Tochter 
beymeſſen, ganz auſſer meiner Natur iſt. 5 

Wenski. Was? Sie hatten ihr keine Ber 


theuerungen von Zärtlichkeit gemacht? ſie nicht 


bey der Hand ergriffen, und — 


Karl. Ich reißte auf meines Vaters Be⸗ 


fehl hierher. Ich ſah' Ihre Fräulein Tochter, 


ohne geruͤhrt zu werden, und verlaſſe ſie, ohne 


mir Zwang anzuthun. Nach dieſem aufrichtigen 


Geſtaͤndniſſe, kann ich weiter nichts, als Sie 


nochmals um Verzeihung fuͤr meine Uebereilung 


G 5 bit⸗ 
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bitten, und Anſtalten zu meiner e machen. 
(er geht ab.) | 


Vierter Auſttitt. 
Herr b. Wenski / Serdinand. 


Ferd. Nun, Herr von Wenski! war mein 
Zweifel ohne Grund? 

Wenski. Ich erſtaune über die kalte Dreiſtig⸗ 
keit ſeiner Behauptung. 

Ferd. Ich will mein Leben zum Pfande 
ſezen daß er die Wahrheit ſagt. 

Wenski. Da kommt meine Tochter. Ich 
ſeze mein Leben zum Pfande, daß er die e 
heit geſagt hat. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, Nanette. 


Wenski. Komm her, Anna! Antworte mir 
aufrichtig und ohne Zuruͤckhaltung. Hat dir der 
junge Baron Karwiz Liebe zu erkennen gegeben? 

Nan. Die Frage kommt mir etwas zu fruͤh 
and unvermuthet, lieber Vater! Aber weil Sie 
Aufrichtigkeit ohne Zuruͤckhaltung von mir fo⸗ 
dern, ſo ſag' ich: Ja, er hat ſie mir zu er⸗ 
kennen gegeben. 

Wenski. Da ſehn Sie's! | | 
’ Ferd. 


ein Buffriel e er 


Ferd. Gölderbar⸗ Und haben Sie, gnaͤdi⸗ 
55 Fraͤulein, auſſer der Unterredung, die ich 
nebſt Sophien veranſtaltete, noch 19 mit 
600 gehatt 2 
Nan Ja, Baron, u verſchiedene. 

55 Wenski. Da ſehn Sie's! 

Ferd. Sprach er viel? 

Nan. O ja, 

Ferd. Auch von Liebe? 

Nan. Die war ſein einziges Thema. 
Wenski. Da ſehn Sie's! 

Ferd. Und ſein Betragen? — 

Han. War das Betragen eines Mannes 
der kein Neuling in der Galanterie if. Er 
ſprach viel von meinem huͤbſchen Geſichte; von 
feinem Mangel an Verdienſten; von der Groͤſſe 
der meinigen; von ſeinem Herzen; brachte eine 
kurze tragiſche Tirade an, und ſchloß mit den 
ſcheinbarſten Entzuͤcken der Liebe. 

Wenski. Da ſehn Sie's! 

Ferd. Verzeihen Sie mir, Fräulein! ich 
darf nicht widerſprechen — und dennoch — zu 
dieſem Gemählde hat Karl nicht geſeſſen. Dieß 
ö 3 kuͤhne Betragen bezeichnet ihn nicht. 
Er iſt im Umgange mit dem Frauenzimmer der 
j ehrerbistigfe „ beſcheidenſte Juͤngling; dem es 
unmöglich fallt, vier link ch Worte 
zu ſprechen. 

Nan Wie aber, Baron, wenn ich Sie 
durch den Augenſchein uͤberzeuge, daß er ſehr 
zuſammenhaͤngend ſpricht. — Sehn Sie ihn 
dort nachdenkend auf und ab gehn? — 1 
b wel⸗ 


= 
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welcher Urſach glauben Sie ? Er erwartet den 


Augenblick Ihrer Entfernung, um ein zuſam⸗ 
menhaͤngendes Geſpraͤch mit mir zu halten. — 
Verſtecken Sie ſich mit meinem Vater ins Ge⸗ 

buͤſch ‚ und Sie ſollen aus feinem eignen Mun ⸗ 
de hoͤren, wer von uns ſich in ihm geirrt hat. 


Wenski. Das wollen wir, das wollen wir. 
Die Sache muß endlich zu Ende kommen. Fort 
Baron, ins Gebuͤſch! (fie gehen hinter ein 


Buſchwerk.) 


Nan. (geht auf und ab) Er nis 


hert ſich ſchon. — Ich möchte wohl miffen, 


wer von uns den größten Trieb hat, einander 


zu ſehn! — Er ſieht ſich um — wahrſchein⸗ 
lich nach meinem Vater — Nun ruͤckt er eilfer⸗ 


tig an. Sachte Herr General! ein forcirter 


| erg bringt nicht immer Vortheil. 


Sechſter Auftritt: 


Nanette, Karl. 


i Karl. Ich bin zur Abreiſe bereit, und kom⸗ 
me, nochmals von Ihnen Abſchied zu nehmen. 


Der Schmerz / den ich bey dieſer Trennung fuͤh⸗ 
le, vermehrt ſich mit jedem Augenblicke. 


Nan. (in ihrem naturlichen Tone) Ich 


glaube Herr Baron: ein Schmerz, dem fo 


leicht abzuhelfen iſt, kann nicht groß ſeyn. Es 
liegt in Ihrer Willkuͤhr, Ihre Abreiſe zu ver⸗ 
ſchieben, wenn Sie den geringen Werth desjeni⸗ 


gen 


Bl 
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gen wirklich fuͤhlen, deſſen Verluſt Sie zu bes 
dauern ſcheinen. 

. Barl. (für fi ch) Mit jedem Augenblicke vw 
kommt das Madchen mehr Gewalt züber mich. 
(laut) Ich muß reiſen; ich darf nicht langer 
bleiben. Ich habe ſchon zu lange mit meinem 
Herzen geſpielt. Sogar mein e fängt an 
meiner Leidenſchaßt nachzugebe 
heit der Eißiehung, undd der 


geben, als der 1 Enrſchluß — 
Nan. Gehen Sie alſo, mein Herr! Ich 
will nichts mehr anfuͤhren, Sie aufzuhalten. 
Ihre Abſicht geht auf Stand und Reichthum, 
nicht auf Eigenſchaften der Seele und des Koͤr⸗ 
pers. 

Karl. Nie hab' ich Gluͤcksguͤter meiner Ach⸗ 
tung gewuͤrdigt. Ihre Schoͤnheit fiel mir zuerſt 
in die Augen; denn wer koͤnnte wohl dieſe un⸗ 
geruͤhrt ſehn; aber jeder neue . ver⸗ 
mehrt Ihre Vollkommenheiten ir 05 

user 
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n bie A 1 elbſt 7 — 
lich nicht zu e vermag. 
5 Naber und erwarte meinen Vater —. 
er beſtimme mein Schickſal. Sollt' er uns tren 
nen nein, nein, er iſt zu weiſe, zu gut, 
daß er mir feine Einwilligung verſagen ſollte, 
wenn er Sie ſieht. 

Nan, 


#- 
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Nan. Glauben Sie, daß ich in eine Ver⸗ 
bindung willigen werde, die den geringſten An⸗ 
laß zur Reue geben kann? Glauben 80 „daß 
m luͤck angeneh ſey⸗ das dib 
Sd des Ihrigeerwuͤrbe? 

R Ich kenne kein ander Glück al als Ihren 
Beſiz. Nie werd' ich Reue empfinden, als 

daß ich Ih erdienſte nicht eher erkannt. 
Auch wider Ihen Wunſch will ich bleiben „ um 
durch Ehrfurcht und Zaͤrtlichkeit, meinen yoriggn) 
Leichtſinn wieder gut zu machen. 

Kan. Nein, Herr Bakon, laſſen N te 
Bekanntſchaft fo enden, wie fie entſtand — 
gleichguͤltig. Nie werd' ich in eine Verbindung 
willigen, die mir den Schein des Eigennuzes 
und Ihnen, der Unbedachtfamkeit geben kann. 
Und wie kann ich mir ſchmeicheln, einen Mann 
auf immer zu feſſeln, der ſich ſo dreiſte ſo un 
verſichtig um mich bewarb? 

Karl. (kniet) Sieht dieß der Zuverſicht aͤhn⸗ 
lich? — Nein, jeder Augenblick, der mir neue 
Verdienſte an Ihnen zeigt, vermehrt mein Miß⸗ 
trauen und meins Verwirrung. Hier will ich 
bleiben, bis — ,; r Be i 

Wenski. (t 15 mit Ferdinand hervor) 
Ich erhoͤrt wende / oder : ſterbe. — Aha, junger 
Herr! iſt dieß Ihre Steicggütigfeit, „Ihre kal⸗ 
te formelle beſcheidne Unterredung? — Was 
koͤnnen Sie nun ſagen? b 

Karl. Daß ich erſtaune, und nicht Bere B 
was das alles bedeutet! 

Wens ki. 
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Wenski. Es bedeutet, daß Sie doppelzüͤngig 
ſind; das Sie unter vier Augen ſehr galant bey 
einem Frauenzimmer ſind, und es oͤffentlich wie⸗ 
der verneinen; daß Sie mit mir ganz anders ge⸗ 
ſpr ochen⸗ als mit meiner Tochter. a 
Karl. Tochter! — iſt dieß Ihre Tochter? 
Wenski. Ja, meine Anna, meine einzige 
1 2 Was ſoll fie ſonſt (Ay? | 
Karl. O der Teufel! 
Wenski. Sie haben ſie alſo nicht gekenn 9 
— Ah, nun kann ich mir Ihr Gefprach 17000 
ten- 
Ferd. Aus den erſten Reden fahr 1 den 
Nerchun. | 
Karl. Dieß iſt Ihre Fraͤulein Tochter? 
Nan. Ja, Baron, das alberne, ſchielende 
Geſchoͤpf! (ſie neigt ſich) um welches ſie ſich 
ſo ſauft, fo befcheiden, empfindſam, blöde, zu⸗ 
ruͤckhaltend — und zugleich ſo dreiſt , kuͤhn, 
und ausgelaſſen bewarben. 
FVaarl. (für ſich) Ich moͤgte für Scham 100 
ö Ohnmacht fallen. 
Nan. In welchem von Ihren Karakteren bes 
fehlen Sie izt zu erſcheinen? Als der ſtottern⸗ 
de junge Menſch⸗ der kaum ſo laut ſpricht, daß 
man ihn hoͤren kann, oder als der laute, Mate 
zuberſichtliche Stuzer? Er 
Barl. (fuͤr ſich) Nun, fo bab: ich doch nie 
einen Verſuch gemacht, unver ſchaͤmt zu ſeyn / 
ohne dafür zu buͤſſen. (laut) Erlauben Sie mir 
nich zu entfernen. 
5 | Wens ki. 
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Wenski. Entfernen? Nein, das ſollen Se 
nicht. Ich ſehe, daß hier auf allen Ecken Irr⸗ 
thum war, und es beluſtigt mich herzlich. Meine 
Tochter wird Ihnen gern vergeben; nicht wahr 


Anna? — Was kommt da für ein Wagen? — 


Ferd. Ich vermuthe, Ihre Gemahlinn mit 
meiner Sophie. 


Wensti, Deſto Wahr Nun Anna! 4015 


meinſt du? 


Nan. Wenn mir der Herr verfprechen wollte, 


kuͤnftig den Mittelweg zwiſchen dem zu beſchei⸗ 


denen, und zu freyen Betragen ze halten — 
Wenski. Was meinen Sie? — 


Karl. Ich — wuͤnſchte — das Gluͤck — 


Nan. Viel zu blöde — 
Wenski. Dreiſter, dreiſter. 


Karl. O mein Engel, wenn mein Entzuͤcken⸗ — g 


Nan. Viel zu dreiſt. 


Wenski. Die Mittelſtraſſe, die hee | 


10 
9 


Siebenter Auftritt. 
Vorige, Sophie | 


Wenski. Wer iſt da? Ha, Sophie! nur 


naͤher, nur naͤher! Ich weiß alles, und es ſoll 
ſchon gehn. Wo iſt meine Frau 2 


Soph. Sie kommt, aber in uubeſtheeiblüher 


Furcht! ſie glaubt nicht, daß fie zu Haufe iſt. 


Wenski. Warum giengen Sie von ihr? 
Soph. Um, um 
Wenski. 
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Wenski, Um mit dieſem jungen Herrn dar 
von zu wiſchen? Sie ſollen es bequemer haben. 
— Ich glaube, da kommt meine Margaretha! 
laßt uns beyſeite treten. Ich will doch fehen » 
wie der Junge ſich gegen die Mutter betragt. — 
Anna, geh du mit deinem blöd und dreiſten Her⸗ 
ren, und lehr ihn, keins von beyden zu feyn. 
Und Sie Baron, unterrichten Sie Sophien, 
wie Ihre Sachen ſtehn. Fort, fort. ( Hanette 
geht mit Barln, Sophie mit Ferdinand, 
und Herr von Wenski verſteckt ſich allein.) 


Achter Auftritt. 


Vorige, Frau b. Wenskt, Hans. 


1 Sr. v. W. Ach! ich bim des Todes! — 
i 255 willſt du mit mir hin, Hanſel? Um alles in 
der Welt — wo ſind wir? u 
Hans. Zu Haufe, Mama, fo wahr ich Ihr 
Sohn bin! Fürchten Sie ſich doch nicht. 
Fr. v. W. Du willſt mir Muth machen, 
| Hanfel „ich ſeh es wohl. Aber ich bin gewiß, 
daß wir irre gefahren ſind. 
Hans. Wir find auch irre gefahren, aber 
deswegen doch zu Kaufe | 
Jr. v. W. Dein Troſt beunruhiget mich mehr, 
als wenn du mir gerade herausſagteſt, in wel⸗ 
) Her Gefahr wir uns befindeu. 5 
Hans. Hohls der Hurd, Mama, wir find 
in feiner Gefahr! fo glauben Sie mir doch, 
| 9 Se⸗ 
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Sehen Sie denn nicht die hohen Baͤume vor un⸗ 
ſerm Haufe ? dort den Taubenſchlag? dort — 
Fr. v. W. So recht! iſts nicht an meiner 
Furcht genug? willſt du mich auch noch aͤrgern? 
— Ich ſeh den Unterſchied gar zu gut. — 
Laß uns weiter fahren Hanſel! laß uns weiter 
fahren! vielleicht finden wir den rechten Weg. 

Hans. Hohls der Hund! wir haben ihn 
ſchon gefunden, ſag' ich Ihnen. Ne 

Fr. v. W. Laß uns fahren! — 

Hans. Womit? die Pferde ſind ſchon im 
Stall und muͤde wie die Hunde. — Kommen 
Sie doch nur ins Haus. — 

Fr. v. W. Nine we das kann eine 
Moͤrderhoͤhle ſeyn, ein Spizbuben Aufenthalt — 

Hans. Ich ſag Ihnen aber | 

Fr. v. W. Du kennſt ja das Haus nicht, 
weil du es fuͤr unſers ausgiebſt. 

Hans. So laſſen Sie mich nur hinein gehn, 
und Leute hohlen — 

Fr. v. W. Du willſt von mir gehn? willſt 
dich in Lebensgefahr ſtuͤrzen? — Laß uns fah⸗ 
ren! ich weiß, daß der Wagen noch da ſteht 
Hilf lieber Himmel! wo iſt denn Sophie? | 

Hans. Sie ift im Haufe, ſag' ich Ihnen — 

Fr. v. W. Halt mich nicht zum Beſten, du 
unverſchaͤmter Bube! oder troz meiner Todes⸗ 
angſt — 

Wenski. (naͤhert ſich) 

Fr. v. W. Ach! barmherziger Himmel! wer 
kommt da? — Es iſt ein Mann — ein Sirafe 


ſenca uber u 
Hans. 
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Hans. Por Wetter, Mama, ſo fuͤrchten Sie 


ſich doch nicht! es iſt ja der Papa. 


Fr. v. W. Ach! ich bin des Todes! 

Hans. Es iſt ja der Papa. (er geht zu 
ihm) Sehn Sie doch! 

Wenski. (zaußt ihn bey den e 

Hans. Au, au! 

Fr. v. W. Huͤlfe, Hülfe! er bringt meinen 
armen Jungen um. (ſie kniet) Barmherzigkeit, 


lieber Herr Straſſenraͤuber, Barmherzigkeit! 
nehmen Sie mein Geld, mein Leben, nur ſcho⸗ 


nen Sie des jungen Herrn. 

Wenski. So komm doch zu dir! — 

Fr. v. W. Unſer Geld, unſre Uhren — 
Sie ſollen alles haben, lieber Herr Straſſen⸗ 


raͤuber! nur ſchonen Sie unſer Leben. — Wir 


9 wollen Sie auch nicht bey Gerichte angeben. 


Wenski. Bringt Licht! Margaretha! komm 


: doch zu dir! kennſt du mich denn nicht? — 


Fr. v. W. Ach! — Ach! — Mein Mann, 
ſo wahr ich lebe! — Mein Himmel! wie Eomft 


du hierher? — fo weit vom Haufe? — Biſt 
du uns nachgefahren? 


Wenski. Ich glaube, du haſt den Verſtand 
verlohren, Margaretha! Deine Furcht macht dich 


blind. So weit vom Hauſe, da du kaum zehn 
Schritte von der Thuͤre entfernt biſt? 2 
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Neunter Auftritt Ei 


Vorige, Paul Peter mie £ Lichtern 
(Die übrigen nähern ſich auch.) 


Fr. v. W. Wahr und wahrhaftig ich bin zu 

Hauſe. f 
Hans. Das hab 10 Ihnen ja under 
geſagt. Nun moͤgt' ich aber wiſſen, 1 der 
Vater mich gehuſcht hat? 

Wenski. Um deiner Spazierfahrt willen! weil 
du deine Mutter zum Beſten gehabt haſt. ie 
Fr. v. W. Du biſt alſo vorſaͤtzlich irre gefahr 
ren, du gottloſer Bube? Wart ich will dich 
lehren, deiner Mutter fo mitzuſpielen! Sophie⸗ 
chen, wie ich ſehe, iſt auch ſchon in guter Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Wenski. Die beyden Leute lieben ſich, und 
verlangen einander zur Ehe. 

Ir v. W. Daraus wird nichts. 

Mensbi. Ihre Hand ſteht nicht unter deiner 
Gewalt. 

Fr. v. W. Aber Ihr Vermoͤgen. Das lei 
bey der Familie, um uns uͤber den Verluſt ihrer 
Hand zu troͤſten. 

Wenski, Bey dem Teſtamente war noch ei⸗ 
ne gewiſſe Klauſul — 

Fr. v. W. Klauſul hin, Klauſul her! 

Wenski. Die Sache ſoll gleich in Ordnung 
ſeyn. — Komm her Hans! 


898. 


Hans. 


* 
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Sans, Daß laß ich wohl bleiben. Warum 


be mich der Vater gehuſcht? 


Wenski. Du haſt ein Mittel mich zu deinem 
Freunde zu machen. — 

Hans. Was iſt das fuͤr ein Mittel? 

Menski. Die Wahrheit zu ſagen. 


Hans. Hohls der Hund, wers glaubt! Da⸗ 


b rum ſind Sie mir ja nicht gut, weil ich Ih nen 


6 oft die Wahrheit fage. 


Wenski. Willſt du Fraͤulein Sophien heyra⸗ 


A then? 


Fr. v. W. Sag ia, Hanſel, ſag ja. — 
Wensii Stille Margaretha, laß ihn reden! 


; — Hans, du bift in Punkto dieſer Heyrath ein 


. 


. 


freyer Mann. i 

Hans. Iſts wahr? 

Wenski. Auf mein Wort. 

Fr. v. W. Hanfel! 

Hans! So ſollen Sie ſehen, was ich von 
meiner Freyheit fuͤr Gebrauch machen will. (er 
ni umt Sophien bey der Hand) Kund und 
zu wiſſen ſey hiemit Jedermann! daß ich, Hans 
von Ullerdorf, Fräulein Sophie von Buchau, 


zu meiner treuen und rechtmaͤſſigen Frau — 
ganz — und gar nicht haben will. 


(Wenski. Bravo Hans! 

(Ferd. Mein beſter Freund! 
(Soph. Dank Vetterchen! 
(Fr. v. W. Du ungehorſamer Junge! 


Nan. Ziemlich gut, 008 ziemlich gut. 
H 3 Wensk. 


Wenski. Anna, wie gehts mit deinem Schu⸗ 
95 ler? 7 
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| Wensti, Kg ihre Hande zuſammen. 4 
Der Himmel ſegne euch, meine Kinder! — 
Wenn ſie eine ſo gute Frau wird, als Sie ei⸗ 
ne gute Tochter war, ſo ſoll Sie der Kauf 
nicht reuen. Nun wollen wir zum Nachteſſen; | 
und Morgen follen alle Arme des Kirchſpiels 
Theil an meiner Freude nehmen. Du haſt dich 
in der Geliebten geirrt, mein Sohn — ich 
wuͤnſche „daß du dich nie in der Frau irren moͤ⸗ l 


geſt. 
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